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Jlliannment.
i8ei 5ran!o=3»ft«nunS PeT S-P°ft

©arbjdUrlid) 3fr. 3.—

S3ierteljcibrlid) „1.50
Sluëlanb jujüglid) tßorto.

Stntis'jleilajtn:
„Soch« unb Çauëbaltungëfcbule"
(erfefeeint am 1. Sonntas jfbtn 5D!onat81.

„gilt bic Heine SBelt"
(ttlcfiftnt am 3. Somjtag ttbtlt Mounts i.

flebaktion nnb Ptrlag :

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrajje 5. „Sergfrieb".

yog ^attggaft
ïetepljon 376.

St. ©affeit

JnCertiauopreio :

lier einfadfe tpetttjeile
giir bie Sdjroetj: 25 ffitS.

„ ba§ Sluëlanb: 25 $fg.
tie SHetlamejeile: 50 ©t§,

Jnejabt :

îiie „Schroetter grauen *3eitun8*
erfefjeint auf feben Sonntag.

Jtttwmtn Sejit :

©ïpebition
ber „Schroetter grauen»3®itung".
Aufträge nom ^Iat( St. ©alien

nimmt aud)
bie 33ud)bruclerei SJtertur entgegen

gntmer flxcbe jam fflanjen, nnb tonnft bn febbet lein (Banjel
SJtotto: SSerben, all bienenbel (Blieb f$Iiefi an ein (Banjet bicb anl Sonntag, 24. Jtyrif.

©ebidjt: Sd)neebrud).
Siebft ®u ©ein Kinb?
©er erfte Sdjultag.
©in grauen« uitb SJÎutterloê.
©in amerifanifd)er ®amen«llnfug.
©ine Steuerung in ber guffbefleibung.
SSom (Seelenleben ber ©iere.

—gn^aff: -S&M-
©ine barmherzige Schmefter ber Stat.
®ie ©ottna non heute,
grauen« unb S)httterfd)uf} nor.
2®eld)eë SSoIf hut bie beften 3ä£)ne?
Spred)faal.

geuilleton: Schmefter gubitfj'â 23egrâbnië
unb Slad)laff (Sd)Iuf)).

Seilage:
Sriefïaften.
®ur<h ißrämiierung auëgezeid)net.
Slbgeriffette ©ebanfen.

$c§tteeßtmcf?.
®er gbrfter fdEjreitet burd)'§ Sieoter,

Sdjneebrud) hat nachtë ben gorft betroffen.
Stud) ihm tam Schnee unb @i§, — oon ihr!
©d)neebtud brach ab' fetn bebeS §offen.

Stun fdjreitet cr burdj'S SBatblanb roeit —
®er Rimmel über ihm, ber graue,
3n ihm bie ïobeSeinfamïeit,
$ie lebenslange, hochmntbrauhe

@rnft fdjreitet er ben tpfab be§ SBeb'ë,
Stur manchmal rafienb, um ju fiepten,
Unb forglid) ein oom ®rucf beS Sdjnee'ë
©ebeugteS Stammdjen aufjuridjten. griba @<Sanj.

ITieBß ®etn 3nnô?
S3on ®r. S. S a u o a i n.

Sehen mir unfere Kleinen unb betrachten
mir fie aufmerïjam, fo merben mir immer roieber

überrafdft burch bie großen Untcrfd^iebe an ®eift
unb ©(Rafter, an ©efunbheit unb Schönheit,
bie ihnen eigen fittb. gn ber gleichen gamilie
fönnen bie Kinber fehr ungleich fein, neben
hßchfter Kraft fann beforgniëerregenbe Sd)mäch=
Iid)feit unb Kranfheit herrfchen, neben fpüfflich«
feit anmutenbe Schönheit, neben heroorragenbett
©eifteëgaben bebenflid^e ©ummheit. SDie mirflid)
gefunben unb geiftig ftarïen Kinber finb in ber
fDlinberjahl. 3lu§ biefer ©atfad)e entfpringt eine

Unfumme non Slot unb Sorgen, eine fd)toere
Selaftung für bie ©Itern, beren ©lücf nun ein«

mal nur auf einer förderlich unb geiftig ftarfen
Slad)fommenfd)aft beruht.

Slber aud) bie ©efunben unb Starfen, menu
fie crmad)fen finb, fühlen in fich zmei mitein«
anber im Kampfe liegenbe SBelten. Sffiertoolleë

liegt ba neben SJlinbermertigem, ©uteë neben

Sßfem, nieberbriiefenbe llnooUfommenheit neben
bent ernften Slittgen nach SoHfommenheit.

^ SDlait nimmt oiclfad) an, baff alle biefe Unter«
fd)iebe unb Uebcl ber llnguttft ber Serhältniffe
entfproffen feien, baff fie mit ber Serfefjung in
eine beffere Umgebung unb unter SDlitmirtung
einer oerebelnbeu ©rgiehung gehoben merben
fönnten, ba& auä bem unoollfommenen SSlenfchen

ohne meitereS unter günftigen ©ntroicflungê«
gefe^en ein ootlfommener ermachfen föntte.

SSlattche§ fann gebeffert merben. Slber jeber
SJîenfdh, ber e§ mit feiner Serootlfommnung ernft
nimmt, ber mei|, mie oiele Klüfte ba ju über«
brüefett, mie oiele tpinberniffe au§ bem 2ßege

ju räumen finb.
SDa§ Slnererbte unb Slngeborene h^rrfcht in

unferm Seben. SDiefeâ SBefett beë SJlenfchen
änbern zu motten, mirb manchem zur Unmöglich«
feit, unb zum* btelfalb, meil er leiblich unb
geiftig als fertige gnbioibualität an§ Sicht ber
SÖBelt getreten unb meber feine Kraft, noch fein
SBilte hinreicht, um fie umzugeftalteu. SSlit bem

Slugenbliife, ba bie elterlichen Keimftoffe fiCh

oereinigen, finb bie guten unb bßfett ©igenfdfaften,
jebeS ÜJla^ unferer SSegabung feftgelegt. ©a
ift auch f^h°n bie oberfte ©renze ber fittliChen,
geiftigen unb förpcrliChen ©ntroiCftungSfähigfeit
befiimmt unb feine SDlacht, niCht bie befte @r=

Ziehung fann baran etmaë änbern.
gft ba§ niCht troftloS für unfere Kinber unb

für un§ ©rmaChfene, ba§ Unootlfommene zeit=
lebettS burch bie SCBelt fdjleppen jumüffen? gn
ber ©at, nidjt nur troftloë, gerabezu fChreCftiih
mare e§, menn e§ ba feine SIbhilfe gäbe.

©in meifer SJlann hat ben ernften, benfenben
SSätern unb SOlüttern zugerufen: Sa§t eure
Kinber gleich richtig geboren merben. ®a§ heifer
bie ©Itern müffen banaCh trachten, ba^ fie über
fich hinauäfdfaffen, ba§ fie etmaë §ôhereë zeugen,
alë fie felbft finb. ®aë fönnen aber nur folche,
bie ihr Seben ber Sïïeinheit meihen unb alë ©e=

meihte leben, bie ©hrfurcht hoben cor fid) felbft,
alë bem merbenben ©räger unb SCho^ eiiteë
neuen Sebenë. Slicht regelloë entfteht baë ^)o^«
mertige, nicht regelloë baë SOlinbermärtige. ©ë
entfteht nach beftimmten ©efe^en, na^ ©efe^en,
bie bie menfd)(iche gortpflanzung beherrfChen.
Unb biefe ®efe£e müffen bie ©Itern fennen lernen.
Sie geigen unë, mo bie Quellen liegen, bie baë
Kinb geiftig ftarf ober förperlich fd)toäChIich unb
geiftig ntinbermeriig beeinfluffen, ober bie mit
einem Söort fChon baë Kinb, baë ©lücf ber
©Itern, im Keim oerberben. 3eu9ung unb
SDlutterfChaft finb biëlang fo ziemlich bem gufatt
überlaffen morben. Sie maren meiftenë Slfte
ber ©ebanfenlofigfeit. ©arin liegt unferer
SlaChfommenfChaft Unglücf.

Slur ber entfdjloffene ©ehorfatn gegen bie
beutliChen SSorfchriften ber Slatur fann baë §eil
beë fünftigen ©efChteChtë unb feine größere
SSottfommenheit oerbürgen. ®ie Slaturgefe^e,
bie ba in 23etrad)t fommen, mie baë SSererbungë«
gefe|, regieren rûCCfichtëloë unb ftreng unb beren
SDlifjachtung burCh bie SJlenfchen räCht fiCh an
unfern Kinbern auf baë ©raurigfte.

©en SSätern unb SJlüttern bie Kenntnië
biefer ©efe^e flar gemacht, ihnen ben 2Beg ge«

miefen zu hofou zu gefunben, geiftig fräftigen
Kinbern, ift baë Sßerbienft eineë oon ®r. Karl
2Bei§ oerfafeten inïjaltëreithen, fittlich ernften
SSucheë, baë heute erfChienen unb fiCh „2Bir
SSäter unb SHütter unb beë fommenben ©efChleChtë

©efuttbheit unb Kraft" betitelt*), eine tiefgehenbe
SSlahnung an bie SJlänner« unb grauenmelt ift,
ein Söort zur regten geit, eine — fittliChe ©at,
ber mancher SSater unb manche SJlutter baë

fünftige ©lücf burCh ein geiftig unb fôrperïid)
ebleë Kinb oerbanfen mirb.

©aë SBttCh, baë fid) burd) einen ibealen ©eift
auëzeiChnet, haöe ith ni<ht nur einmal, ich hflöe
eë zmeimal getefen, unb merbe eë nodhmalë lefen,
benn eë paeft unb fajjjt unb Iä§t unë niCht mehr
loë, benn eë ift mie ein 8id)t, baë atleë ©unfle
erhellt, atleë Slätfelhafte tßft, unë ben SSeg zu
unferer Kinber«, zu unferm eigenen ©Iternglücf
Zeigt unb auf biefe Sßcife mirft mie eine ©rlöfung.

Siebft bu bein Kinb, bann greife zu biefent
33u<he, lefe eë für bid) int füllen Kämmerlein
uttb bebenfe, maë eë hei^t, menn ber SSerfaffer
fagt:

,,®aë Kinb ift ber ©Itern SBerf! Seinen
©eift unb feine Schönheit, feine Kraft unb ®e=

funbheit empfängt eë auë ber ©Itern §anb.
©arum barf ber Slugenblicf ber geugung nimmer
bem gufaü überlaffen merben, nie ber finnlid)en
Suft, nie ber blinben 8eibenfd)aft.

Slßo oormiegenb biefe malten unb mit ihnen
noch ©leichgültigfeit unb Stumpffinn fid) paaren,
mo nicht auëfd)laggebenb mirft — ber allmächtige
©rieb, einë zu merben zu oottem SSlenfd)fein
unb göttlicher Sd)öpferfraft, ba fönnen nur
fchmächliChe grüd)te entftehen.

*) SSerlng oon Dteujj & 3tta, Konftanj«Seipzig.
IfSreië br. 1.40, geb. 2.40 âJîf.

T I l à.i'L.!! .V..-1 s !.- I 1--t 1 1 dt. ox o ,.„j.

Mr. 17

rauen-
32. Jahrgang.

Vrxan für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Ad°llnemllit.
Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „1-50
Ausland zuzüglich Porto.

Srà-Kàge»:
„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
«erscheint am g. Sonntag jeden Monats».

jlààtiau und Dkrlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

<La«sgaß

Telephon 376.

St. Gallen

Znsertimuvreu:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ziu»!»àe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kei« Ganze»
Motto: Werde», al» dieneude» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 34. April.

Gedicht: Schneebruch.
Liebst Du Dein Kind?
Der erste Schulrag.
Ein Frauen- und Mutterlos.
Ein amerikanischer Damen-Unfug.
Eine Neuerung in der Fußbekleidung.
Vom Seelenleben der Tiere.

—InHerLt:
Eine barmherzige Schwester der Tat.
Die Donna von heute.
Frauen- und Mutterschutz vor.
Welches Volk hat die besten Zähne?
Sprechsaal.

Feuilleton: Schwester Judith's Begräbnis
und Nachlaß (Schluß).

Beilage:
Briefkasten.
Durch Prämiierung ausgezeichnet.
Abgerissene Gedanken.

Schneebruch.
Der Förster schreitet durch's Revier,

Schneebruch hat nachts den Forst betroffen.
Auch ihm kam Schnee und Eis, — von ihr!
Schneedruck brach all' sein liebes Hoffen.

Nun schreitet er durch's Waldland weit —
Der Himmel über ihm, der graue,
In ihm die Todeseinsamkeit,
Die lebenslange, hochwaldrauhe!

Ernst schreitet er den Pfad des Weh's,
Nur manchmal rastend, um zu sichten,
Und sorglich ein vom Druck des Schnee's
Gebeugtes Stämmchen aufzurichten. FUdo Schon,.

Liebst Vu Vein Kinö?
Von Dr. C. Sauva in.

Sehen wir unsere Kleinen und betrachten
wir sie aufmerksam, so werden wir immer wieder
überrascht durch die großen Unterschiede an Geist
und Charakter, an Gesundheit und Schönheit,
die ihnen eigen sind. In der gleichen Familie
können die Kinder sehr ungleich sein, neben
höchster Kraft kann besorgniserregende Schwächlichkeit

und Krankheit herrschen, neben Häßlichkeit

anmutende Schönheit, neben hervorragenden
Geistesgaben bedenkliche Dummheit. Die wirklich
gesunden und geistig starken Kinder sind in der
Minderzahl. Aus dieser Tatsache entspringt eine

Unsumme von Not und Sorgen, eine schwere

Belastung für die Eltern, deren Glück nun
einmal nur auf einer körperlich und geistig starken
Nachkommenschaft beruht.

Aber auch die Gesunden und Starken, wenn
sie erwachsen sind, fühlen in sich zwei miteinander

im Kampfe liegende Welten. Wertvolles
liegt da neben Minderwertigem, Gutes neben

Bösem, niederdrückende Unvollkommenheit neben
dem ernsten Ringen nach Vollkommenheit.

^ Man nimmt vielfach an, daß alle diese Unterschiede

und Uebel der Ungunst der Verhältnisse
entsprossen seien, daß sie mit der Versetzung in
eine bessere Umgebung und unter Mitwirkung
einer veredelnden Erziehung gehoben werden
könnten, daß aus dem unvollkommenen Menschen
ohne weiteres unter günstigen Entwicklungsgesetzen

ein vollkommener erwachsen könne.

Manches kann gebessert werden. Aber jeder
Mensch, der es mit seiner Vervollkommnung ernst
nimmt, der weiß, wie viele Klüfte da zu
überbrücken, wie viele Hindernisse aus dem Wege
zu räumen sind.

Das Anererbte und Angeborene herrscht in
unserm Leben. Dieses Wesen des Menschen
ändern zu wollen, wird manchem zur Unmöglichkeit,

und zwar deshalb, weil er leiblich und
geistig als fertige Individualität ans Licht der
Welt getreten und weder seine Kraft, noch sein
Wille hinreicht, uni sie umzugestalten. Mit dem

Augenblicke, da die elterlichen Keimstoffe sich

vereinigen, sind die guten und bösen Eigenschaften,
jedes Maß unserer Begabung festgelegt. Da
ist auch schon die oberste Grenze der sittlichen,
geistigen und körperlichen Entwicklungsfähigkeit
bestimmt und keine Macht, nicht die beste
Erziehung kann daran etwas ändern.

Ist das nicht trostlos für unsere Kinder und
für uns Erwachsene, das Unvollkommene
zeitlebens durch die Welt schleppen zu müssen? In
der Tat, nicht nur trostlos, geradezu schrecklich
wäre es, wenn es da keine Abhilfe gäbe.

Ein weiser Mann hat den ernsten, denkenden
Vätern und Müttern zugerufen: Laßt eure
Kinder gleich richtig geboren werden. Das heißt,
die Eltern müssen danach trachten, daß sie über
sich hinausschaffen, daß sie etwas Höheres zeugen,
als sie selbst sind. Das können aber nur solche,
die ihr Leben der Reinheit weihen und als
Geweihte leben, die Ehrfurcht haben vor sich selbst,
als dem werdenden Träger und Schoß eines
neuen Lebens. Nicht regellos entsteht das
Hochwertige, nicht regellos das Minderwärtige. Es
entsteht nach bestimmten Gesetzen, nach Gesetzen,
die die menschliche Fortpflanzung beherrschen.
Und diese Gesetze müssen die Eltern kennen lernen,
Sie zeigen uns, wo die Quellen liegen, die das
Kind geistig stark oder körperlich schwächlich und
geistig minderwertig beeinflussen, oder die mit
einem Wort schon das Kind, das Glück der
Eltern, im Keim verderben. Zeugung und
Mutterschaft sind bislang so ziemlich dem Zufall
überlassen worden. Sie waren meistens Akte
der Gedankenlosigkeit. Darin liegt unserer
Nachkommenschaft Unglück.

Nur der entschlossene Gehorsam gegen die

deutlichen Vorschriften der Natur kann das Heil
des künftigen Geschlechts und seine größere
Vollkommenheit verbürgen. Die Naturgesetze,
die da in Betracht kommen, wie das Vererbungsgesetz,

regieren rücksichtslos und streng und deren
Mißachtung durch die Menschen rächt sich an
unsern Kindern auf das Traurigste.

Den Bätern und Müttern die Kenntnis
dieser Gesetze klar gemacht, ihnen den Weg
gewiesen zu haben zu gesunden, geistig kräftigen
Kindern, ist das Verdienst eines von Dr. Karl
Weiß verfaßten inhaltsreichen, sittlich-ernsten
Buches, das heute erschienen und sich „Wir
Väter und Mütter und des kommenden Geschlechts

Gesundheit und Kraft" betitelt'"), eine tiefgehende
Mahnung an die Männer- und Frauenwelt ist,
ein Wort zur rechten Zeit, eine — sittliche Tat,
der mancher Vater und manche Mutter das

künftige Glück durch ein geistig und körperlich
edles Kind verdanken wird.

Das Buch, das sich durch einen idealen Geist
auszeichnet, habe ich nicht nur einmal, ich habe
es zweimal gelesen, und werde es nochmals lesen,
denn es packt und faßt und läßt uns nicht mehr
los, denn es ist wie ein Licht, das alles Dunkle
erhellt, alles Rätselhafte löst, uns den Weg zu
unserer Kinder-, zu unserm eigenen Elternglück
zeigt und auf diese Weise wirkt wie eine Erlösung.

Liebst du dein Kind, dann greife zu diesem

Buche, lese es für dich im stillen Kämmerlein
und bedenke, was es heißt, wenn der Verfasser
sagt:

„Das Kind ist der Eltern Werk! Seinen
Geist und seine Schönheit, seine Kraft und
Gesundheit empfängt es aus der Eltern Hand.
Darum darf der Augenblick der Zeugung nimmer
dem Zufall überlassen werden, nie der sinnlichen
Lust, nie der blinden Leidenschaft.

Wo vorwiegend diese walten und mit ihnen
noch Gleichgültigkeit und Stumpfsinn sich paaren,
wo nicht ausschlaggebend wirkt — der allmächtige
Trieb, eins zu werden zu vollem Menschsein
und göttlicher Schöpferkraft, da können nur
schwächliche Früchte entstehen.

*) Verlag von Reuß à Jtta, Konstanz-Leipzig.
Preis br. 1.40, geb. 2.40 Mk.
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Soldje ©Itern werben $u 33er6redjern an
ißren fêinbern, an ber gefamten fDîenjdjfjeit.

(Sollen ©Itern gitt bag 2öort beg jürnenben
©otteg; ®ie ©iinben ber SSäter will icß ßeim»

judjen an ben Äinbern big ing britte unb eierte
©lieb.

Senen aber, bie bie grofje 23erantwortlid)ïeit
ber Beugung erïannt ïjaben, bie (Sejeße, nadj
benen fid) bit gortpflanjung rwlljieht, befolgen,
wirb bie Slroft unb ©rßeßung gewüßrenbe ®er=

ßeifjung : 2lber benen, bie meine ©ebote galten,
tue idj woßl big ing taufenbfte ©lieb.

©otteg ©ebote aber finb bie iftaturgefeße,
oermittelft beren ber Sdjöpfer majeftätifdj
in bag Sieben ber SDlenfdjen eingreift."

©afj biefeg 53ud), oon bem ein bebeutenber
ïOîaun fagt, „eg fei bag 23udj ber ©egenwart",
fidj nidjt nur für SSdter unb SUtütier eignet,
fonbern ein fdjöneg ©efetjenf für 33rautleute ift,
um ihnen ein güßrer ing ©beleben 31t werben,
braucht nidjt befonberg gefagt ju werben. 3e^en;
fallg gebort eg in bie günbe aller ber jenigen,
bie baran benïen, einft ©Itern 31t werben!

etrße $c§uffag.
©djern Söodjett, ©age corner finb fie auf«

geregt gewefen, bie kleinen. 3ßr erf*er ©djultag!
©er erfte ©ang aug ber fiebern gut beg ©Kern»
ßaufeg ing Seben ßinaug. ^nftinftio fühlen fie
felbft, wie grofj ber Schritt ift, ben fit ba machen,
©r trügt fie in etwag Ungewiffeg, in etwas ißnen
nodj nidht Sefannteg. @ie afjnen, baff bag Seben oon
nun ab anbere Slnforberungen att fie ftellen wirb,
oon benen fie big jeßt nidjtg gewußt. ®ag Unbefannte
reijt fie, fpannt ihre 9teugierbe aufg ßödjfte an.
©en legten ©ag oor «Schulbeginn gittern fie oor
Aufregung, ©ie treiben bie armen ©Itern jur
33erjweiflung mit ißreu gunbettett oon fragen.
Ob bie ©djule groß ift? Ob noch viele anbere
Sinber in bie ©d)ule fommen? Ob ber Serrer
fo fcßöne ©efdfidjten weife wie bie SDiatna? Unb
fo weiter, unb fo weiter, big bie armen ©Itern
nicht mehr aug unb ein wiffen.

©üblich, enblich ift ber grofee SDiorgen ba.

©elbft bie größten Sangfdflüfer finb fchon aug
bem warmen S3ett, ehe bie flutter noch weden
fommt. ®ag wirb ja balb anberg. Sffienn man
erft an bie Schule gewöhnt ift, füllt bag 21uf=

ftehen genau fo fchwer wie früher. 2lber heute,
heute! 3;m 9tu ift min angezogen, bann geht'g
log. ®ie ÜJiutter geht natürlich mit. 3e uäher
fie ber Schule fommen, befto mehr ßinbern be=

gegnen fie, bie bem gleichen ßiele juftreben.
©ie fragenben, tneffenben Slide wanbern hot
unb h" — bie Slufregung fteigt unb fteigt.
©ang ftumm, aber mit glünjenben äugen betreten
fie bag ©djuljimmer. SDiancße erft, naeßbem bie
DJîutter oerfidjert ßat, bei ihnen ju bleiben.
Slnbere finb füßner unb entfchloffener, treten
ruhig in ben Saal, fegen fid) auf ben ihnen
jugewiefenen ipiag unb betrauten mit großen
Süden ihre neue Umgebung. Unb ba gibt'g
oiel 91eueg ju betrachten unb $u bewunbern.
®a finb bie großen Silbertafeln an ber Sknb,
bie ©lagfcßrdnfe, bie Schultafel unb oor allem
bie neuen föameraben. ©en fennt man unb
jenen; neue greunbfdjaften werben gefdjloffen,
alte aufgefrifcht. Äinber finb ja fo feßned mit
ihren Sympathien unb Slntipatßien bei ber

ganb. ©ann fommt enblich ber große SDÎoment.

©er Sehrer tritt ein, bie Schule beginnt. Siel
wirb ja nidjt gelehrt unb gelernt in biefer erften
Stunbe. Sie oergeht jumeift mit Samenaufrufen ;

fommt eg bodj oor, baß ber eine ober anbere
ber Stooge nidjt einmal feinen Samen weiß.
Oft muß bie anwefenbe Sîutter aushelfen.

Sor allem benutzen aber bie Sehrer bie erften
Unterridjtgftunben baju, fich üt ben geqen ihrer
Zöglinge feft^ufegen. Unb bag ift feine fleine
Slufgabe. ©iefe ©reifüfeßoeß finb feine Primaner,
feine Stubenten, bie ber Sehrer burch bie Siebe
unb Segeifterung jutn Stoff an fich 511 feffeln
weiß. Sie hoben fleine Sorgen, unb ihre Slei-
folbaten ftnb ihnen lieber atg bie gefamte
Äunftwelt ber 2Iutife. ®a gilt eg betin, mit
feiner ißfycßologie fieß in bie gerjen ber Steinen
ju ftehlen, ihre greuben unb ihre Seiben ju er=
grünben. ©in liebeg, aug ber Seele fomtnenbeg
©ort tut ba oft mehr alg bie fdjönfte Sebe unb

bie auggiebigften Serljaltengmaßregeln. ©iefe
Sinberherjen finb ja weidheg, jarteg Sßadjg. @ie
wollen mit ben liebeoollften günben angefaßt
fein. — Sie gewöhnen fich fchnett an bie neuen
©eftchter, an bie neue Umgebung, unb ihre
Stunterfeit, ihr großfintt werben allmählich
wieber frei. $u erjüßlen hoben fie ade oon
ihrem erften Schultage, benn er ift ja ihr erfteg
größtes ©rlebnig, ihr erfter Schultag. 31. 31.

diu Juanen- unô ^ïlnfteulos.
gm „Sujerner ©agbtatt" fchreibt eine junge grau

unb Slutter jum ©obegurteü über ben entmenfdjten
SSbrber iSuff:

„©Biet ihn!" lautet ba§ Urteil. ©ut'§ nicht! ®ie
grau be§ SSatthiaS STtuff hot einem Kinbe ba« ßeben

gegeben, am ©age nach ber SSerurteilung be§ SJlörberS

jum ©o^e burd) ©nthauptung. — unb furj mar
biefe Stitteilung ju lefen, befonberi unbebeutenb für
biejenigen, bie nod) nie mit einem SEBeibe bie bitteren
Stunben burd)mad)ten, mit benen e§ ben SDiutternamen
oerbienen muß. SJÎir hat ber ©ebanfe an bie arme
grau unb ihr Sinb ba§ $ers jufammengefd)nürt. SSie

grob ift ber Slenfcfjen @lenb: 3luf ber einen Seite
unfühnbare ©dhulb, auf ber anbern Unfdjulbige, bie
bie Sühne am härteften trifft. ®ott im Rimmel, hilf
ihnen

©>er ©ebanfe läßt mid) nidjt mehr loi: SBenn

man ber Slrmen, oon ber ei feßon früher hieß, fie fei
eine braoe grau, bai 3lt(erfd)limmfte erfparen fönnte.
gft ei mBglid), baß fo oiel gammer auf ein einjig
Söefen fommt! 2Bo anbere notier ®lüd, unb fei ei
nod) fo fd)toer erfämpft, ihr Seugeborenei im Slrme
halten, hier ein flüdjtigei SSergeffen im fdjroerften
Sdjmerje, unb bann roieber bai nolle Semußtfein :

®er SSater biefei Sîinbei roartet aufi Schaffet. 3Ba«

ich nie geroagt hätte, im §inblid auf bie fihmere Sd)ulb
bei Slngeflagten, auf biefe Sad)rid)t hin getraue id)
mid) mit meiner Sitte oor bie Sidjtenben : 2Benn ei
®ud) mBglid) unb nicht bereiti ju fpät ift, fo fdjenft
biefem ©lenben, ber felber r»icJ)t mehr barunt ju bitten
roagt, in ®naben fein armfelig Seben, um ber 33artn=

herjigfeit roillen, Bie ein jebei oon uni aud) einmal
nötig hat. ®enn roenn ade bBfen ®ebanfen ali ©aten
rebeten, roer märe ganj fdjulbloi?

Sicher, aud) ich benfe an bie Seiben ber Opfer,
ber Sebenben unb ber ©oten, unb gerabe burd) bai
aiJitleib mit biefen toirb einem eine Sitte um ®nabe
fo uneublid) fihmer gemacht unb mürbe eine foldje
aud) nid)t auigefprcrchen, roenn bai Serbrechen mit
bem faUenben §aupte getilgt unb ben Setroffenen ge=

halfen roäre. ®och ift auch lebenilänglidje Serferhaft
eine fdjroere Strafe, unb fie fdjügt bie SDtitmenfchen

oor bem SJtBrber, ohne bie niebern ©riebe im Solf
ju roeden, roie ei eine Einrichtung tut. (Sntroeber ift
man im gnnerften baoon abgefdjredt, ober man entp»
finbet eine Sefriebigung, roie ei bei Bffentlidjen §in=
ridjtungen fo erfcfjredenb jutage tritt.

SSieoiel mehr ©runb hätten mir jur ©raurigfeit,
baß ein SJlenfd) nießt oor fold) Sdjrecflicfjem beroahrt
roerben tonnte. @i ift fonft nid)t grauenfitte, aui
bem fleinen SCBirfungifreii, ber uni gegeben ift, ßeraui=
jutreten. SBenn ei gef^eßen, fo roar ei nur, für
biefen Unglüdlicßen, ben man bem genfer überant=
roorten roiH, ju bitten: Um feinei neugeborenen ®iro
bei roillen, tut'i nießt!"

in amcciltaiitriDer Dnmeii-lliifiig.
3lui Slmerifa roirb berichtet, baß bie ®amen ber

rooßlhobenben Streife fid) nießt feiten ®efetlfcßaftifleiber,
Selje unb anbere foftbare ©oilettenartifel aui ben
©efcßäften naeß gaufe feßiden laffen, um ße, eße fie
3u taufen, „bem ©atten ju jeigen." äPeift aber feßmüden
fid) biefe ®amen abenbi für einen Salt ober einen
anbern gefeUfcßaftlicßen Slitlaß mit ben geborgten gebern
unb feßiden biefe näcßften ©agei roieber jurüd • mit
ber Semerfung, baß fte „bem ©atten meßt gefallen
ßaben". ®er Sonboner „®aily fdlirror" ßat, roie man
bem ,,©ag" fdjreibt, feftgeftellt, baß bai nießt nur in
©ßicago unb Steroprf gefeßießt, fonbern baß auch
Sonboner Stleiber=3ttelier« unb SBarenßäufer feßr ftarf
unter biefer üblen Slngerooßnßeit ißrer Stunbinnen ju
leiben ßaben. gn ©ßicago ßaben fieß bie ©efcßäfti=
Ieute jufantmengetan unb oerfeßen jebei „auf Segut^
aeßtung getaufte" Stleibungsftüd mit einer auffaüenben
STiarfe, auf ber ju lefen ift, baß „biefer ©egenftanb
nießt jurüdgenommen roirb, roenn bie SRarfe entfernt
roirb". ®ie Sonboner 3fiobefünftler fteßen jeboeß leiber
fo feßroer unter bem goeß ber ®amen, baß fie ei nießt
wagen bürfen, ein fo braftifeßei SDtütel jum Scßuße
gegen biefen bBfen SHißbraucß einäufüßren. ®er Sor=
fteßer einei großen 3Jlobeatelieri an ber Sonb Street
teilte gnteroieroern mit, baß er, roenn er bie ©ßicagoer
SDtetßobe einführen rooHte, feine ganje Stunbfcßaft oer=
lieren roürbe Dtiißtibeftoroeniger oerurfa^e ber Sraucß,
auf „Segutacßtung ju taufen", ben meiften 9Jîobe=

gefeßaften adjäßrli^ einen großen Scßaben. 9tur bie

Sonboner fßetjhänbler ßaben fieß bii jeßt ju feßüßen
gemußt, inöem ße ißetsroaren mit einer auffälligen
Staßlmarte oerfeßen, bie ben ©ebraueß ber Slrtifel
faft unmBglicß mad)t. ©i roirb oorgefeßlagen, große
gefeUfcßaftlicße ©reigniffe burd) weibliche ®etettioi
überroaeßen äu laffen, bie ade auf Segutacßtung ge»

tauften ffleibungiftüde, ober oielmeßr ißre ©räger,
ben ajtobegefcßäften am näcßften ©age fofort anjujeigen
hätten.

SBai ba aui bem Sanbe ber unbegrenjten 9JtBg=

ließteiten uni ali ©eroiffenloftgteit unb 3TtangeI an
Diedjtlicßfeitigefüßl ali Steueftei fignalißert roirb, bai
erlaubte fid) eine gut fituierte, „eßrfame" Sürger«frau
in einem feßroeijerifeßen Stäbtcßen oor einem gaßr=
jeßnt feßon ju prattijieren. ®ie Setreffenbe ließ fieß

oon einem Staufßaui, bai Sluiroaßlfenbungen nad)
auiroärti maeßte, eine folcße mit hocheleganten grüß»
iaßriumhängen fommen. ®ai SdßBnfte unb ©euerße
roäßlte ße für fieß unb ißr ©Bcßter^en jur ®omple=
tierung einei godjjeitianjugei aui. ®ie ßonfeftion
tourbe am gefte getragen unb berounbert. Stäcßßen

©agei aber tourbe bie gape „3luiroaßlfenbung" fcßön
oerpadt bem Staufßaui ali nießt paffenb roieber 311=

rüdgefeßidt mit bem ginroeii, adernä^fteni perfBnlid)
jur 3luiroaßl tommen ju tooHen. ©i ift htbei anju=
neßmen, baß aud) biefe« futante Saufßaui nad) biefer
jRicßtung roiffenb unb tlug geworben fei.

®tae Heucruna in Der julbeftlelDiino.

UeberSoßlen aui ©untmi anftatt aui Seber
feßreibt Sanitätirat ®r. Seerroalb in ben „Slättern
für Solfigefunbßeitipßege" folgenbei:

gn ber Sefßußung unferer güße ßaben roir utti
mit einer geroiffen ©infeitigfeit baran geroBßnt, ßaupt'
fäcßlicß bai Seber ju benußen, unb nur ju fportlicßen
Qroeden ober im ßiefiaurationibetriebe feitetti ber
SeHner, ßnben bie ©untmifoßlen Serroenbung. @i ift
nießt oßne Sebeutung in ber Seurteilung ber Seber«
foßle, baß matt fieß in biefer jtoiefaeßen ginfießt ißrer
weniger bebient, uttb roenn roir fragen, roeißalb ber
Spieler beim ScßlagbaQ Die ©ummifoßle beoorjugt,
fo erfahren roir, baß ei nießt allein bie Schonung ber
Spielanlage ift, fonbern eben fo feßr bie grBßere
©iaftijität, roelcße beim Saufen unb Springen biefe
Slrt ber Sefcßußung gibt. Slnbere ©rünbe ßat ber
fieHner. Stießt nur mit einer geroiffen erßBßten ©lafti«
jität, fonbern |aucß oiel leicßter tann er mit feinen
©untmifoßlen burd) bie ©afträutue feßreiten, fein ©ritt
ift um oielei Weniger ßart unb bie Stuße, roelcße jebei
gute Steftaurant aui^eießnen foil, roirb babureß toefent«
ließ gefBrbert. ®iefe leßtere ©igenfeßaft ber ©untmi«
foßle läßt ei bei bem lärntenben geräufcßoollen Seben
ber ©egenroart ali feßr roünfcßeniroert erfeßeinen, baß
ißr ©ebraueß ein allgemeiner roerbe unb baß fie oor
allem in ben SBoßnßäufern jttr Serroenbung ïotitme.
Sei bem hoben S-Preii bei Stabtgelänbei rooßnen in
unferen ©roßftäbten bie üXlenfeßen in oier felbft fünf
©tagen übereinanber, ber Setooßner ber unteren ©tage
ift in feiner IRuße feßr abhängig oon bent Setooßner über
ißm, uttb bai feßadenbe harte ©reten mit feften Soßlett
unb Slbfägen !ann fieß oft reißt ftBrertb äußern, gn»
beffen aueß für bie Straße felbft ßat bie ©ummifoßle
entfeßieben Sorteile oor ber Seberfoßle. ®ie Statur
ßat unfern guß auf ber ©rittfläeße mit einem gett«
polfter oerfeßen, um ben ©ang elaftifeß unb leießt ju
maeßen. ®iefe 3)tBglid)!eit roirb bureß bie harte ftarre
Seberfoßle junt grBßten ©eil aufgehoben unb mit bem
Scßroinben ber ©laftijität leibet in einem geroiffen
Sinne bie Sicherheit bei ©angei. ®ai erfennen roir
baratt, baß roir auf glatten SBegen leießt gleiten unb
hinfallen, roai felbft ein bureß eingefcßlagene Stägel
mit grBßter Steibung oerfeßener Stiefel nießt immer
oerßüten îann. Sefcßreiten roir bagegen einen foleßen
2Beg mit einer ©ummifoßle, fo gehen roir entfeßieben
fießerer, unb bie Urfaeße ift mit in bem Umftanb ju
fueßen, baß roir weniger feft auftreten unb babureß
weniger abhängig oon bent Soben finb. ®er etaftifeße
©ang ift aueß für ben RBrper entfeßieben ber beffere,
ber SÎBrper roirb weniger erfeßüttert, roa« befonberg
für bie grauen oorteilßaft ift. Slußerbem feßüßt bie
©ummifoßle meßr al§ bie Seberfoßle oor bem ©influß
eineg falten unb feueßten Sobeng, oßne baß bie 3lug=
bünftung be§ guße§ felbft leibet, ba ja nießt ber gape
guß, fonbern nur bie Soßle mit ©ummi befleibet fein
fod. Slderbingl ift gegen bie ©ummifoßle ber ©in«
toanb erßoben, baß fie weniger bauerhaft fei al§ bie
Seberfoßle; ob ba§ aber roirflicß jutrifft, ift reeßt frag«
ließ unb roenigfteng bei ber Senußung im jjlwmer
fann eine ©ummifoßle Oiele SOlonate braueßbar bleiben,
toeil ßier auf ber glatten goläfläcße unb ben Soben»
beden ißre 3lbnußung eine feßr geringe ift.

^>om $eefettreßett ôet
Slderlei intereffante ©ipelßeiten, bie ein Sießt

auf ba§ Seelenleben ber ßBßem ©iere werfen, bringt
ißrof. ®r. 3luguft gorel in einer 3lbßanblung über
©ierpfpcßologie bei, bie er in ber „Umfcßau" oerBffent«
lid)t. Steicß auëgebilDet ift befanntli^ ba§ ©efüßls«
leben be§ gunbe§, ber feine beftimmten Sympathien
unb Slntipatßien ßat, 3°rn/ ©iferfueßt, Slnßänglicßfeit
unb eine gape Sfata ber aueß bem 9Jlenfcßen eigenen
©mpfinbungen fennt. ®er gunb fann über Sfranfßett
unb ©ob eine§ greunbeê trauern, fann tagelang ein
befümmte§ 3teX oerfolgen, etroaS Serßedtel ober Ser«
roidelte§ fueßen unb bann bie grBßte greube befunben,
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Solche Eltern werden zu Verbrechern an
ihren Kindern, an der gesamten Menschheit.

Solchen Eltern gilt das Wort des zürnenden
Gottes: Die Sünden der Väter will ich
heimsuchen an den Kindern bis ins dritte und vierte
Glied.

Jenen aber, die die große Verantwortlichkeit
der Zeugung erkannt haben, die Gesetze, nach
denen sich die Fortpflanzung vollzieht, befolgen,
wird die Trost und Erhebung gewährende
Verheißung: Aber denen, die meine Gebote halten,
tue ich wohl bis ins tausendste Glied.

Gottes Gebote aber sind die Naturgesetze,
vermittelst deren der Schöpfer majestätisch
in das Leben der Menschen eingreift."

Daß dieses Buch, von dem ein bedeutender
Mann sagt, „es sei das Buch der Gegenwart",
sich nicht nur für Väter und Mütter eignet,
sondern ein schönes Geschenk für Brautleute ist,
um ihnen ein Führer ins Eheleben zu werden,
braucht nicht besonders gesagt zu werden. Jedenfalls

gehört es in die Hände aller derjenigen,
die daran denken, einst Eltern zu werden!

Der erste Schultag.
Schon Wochen, Tage vorher sind sie

aufgeregt gewesen, die Kleinen. Ihr erster Schultag!
Der erste Gang aus der sichern Hut des Elternhauses

ins Leben hinaus. Instinktiv fühlen sie

selbst, wie groß der Schritt ist, den sie da machen.
Er trägt sie in etwas Ungewisses, in etwas ihnen
noch nicht Bekanntes. Sie ahnen, daß das Leben von
nun ab andere Anforderungen an sie stellen wird,
von denen sie bis jetzt nichts gewußt. Das Unbekannte
reizt sie, spannt ihre Neugierde aufs höchste an.
Den letzten Tag vor Schulbeginn zittern sie vor
Aufregung. Sie treiben die armen Eltern zur
Verzweiflung mit ihren Hunderten von Fragen.
Ob die Schule groß ist? Ob noch viele andere
Kinder in die Schule kommen? Ob der Lehrer
so schöne Geschichten weiß wie die Mama? Und
so weiter, und so weiter, bis die armen Eltern
nicht mehr aus und ein wissen.

Endlich, endlich ist der große Morgen da.
Selbst die größten Langschläfer sind schon aus
dem warmen Bett, ehe die Mutter noch wecken
kommt. Das wird ja bald anders. Wenn man
erst an die Schule gewöhnt ist, fällt das
Aufstehen genau so schwer wie früher. Aber heute,
heute! Im Nu ist man angezogen, dann geht's
los. Die Mutter geht natürlich mit. Je näher
sie der Schule kommen, desto mehr Kindern
begegnen sie, die dem gleichen Ziele zustreben.
Die fragenden, messenden Blicke wandern hin
und her — die Aufregung steigt und steigt.
Ganz stumm, aber mit glänzenden Augen betreten
sie das Schulzimmer. Manche erst, nachdem die
Mutter versichert hat, bei ihnen zu bleiben.
Andere sind kühner und entschlossener, treten
ruhig in den Saal, setzen sich auf den ihnen
zugewiesenen Platz und betrachten mit großen
Blicken ihre neue Umgebung. Und da gibt's
viel Neues zu betrachten und zu bewundern.
Da sind die großen Bildertafeln an der Wand,
die Glasschränke, die Schultafel und vor allem
die neuen Kameraden. Den kennt man und
jenen; neue Freundschaften werden geschlossen,
alte aufgefrischt. Kinder sind ja so schnell mit
ihren Sympathien und Antipathien bei der
Hand. Dann kommt endlich der große Moment.
Der Lehrer tritt ein, die Schule beginnt. Viel
wird ja nicht gelehrt und gelernt in dieser ersten
Stunde. Sie vergeht zumeist mit Namenaufrufen;
kommt es doch vor, daß der eine oder andere
der Novize nicht einmal seinen Namen weiß.
Oft muß die anwesende Mutter aushelfen.

Vor allem benutzen aber die Lehrer die ersten
Unterrichtsstunden dazu, sich in den Herzen ihrer
Zöglinge festzusetzen. Und das ist keine kleine
Aufgabe. Diese Dreikäsehoch sind keine Primaner,
keine Studenten, die der Lehrer durch die Liebe
und Begeisterung zum Stoff an sich zu fesseln
weiß. Sie haben kleine Sorgen, und ihre
Bleisoldaten sind ihnen lieber als die gesamte
Kunstwelt der Antike. Da gilt es denn, mit
feiner Psychologie sich in die Herzen der Kleinen
zu stehlen, ihre Freuden und ihre Leiden zu
ergründen. Ein liebes, aus der Seele kommendes
Wort tut da oft mehr als die schönste Rede und

die ausgiebigsten Verhaltensmaßregeln. Diese
Kinderherzen sind ja weiches, zartes Wachs. Sie
wollen mit den liebevollsten Händen angefaßt
sein. — Sie gewöhnen sich schnell an die neuen
Gesichter, an die neue Umgebung, und ihre
Munterkeit, ihr Frohsinn werden allmählich
wieder frei. Zu erzählen haben sie alle von
ihrem ersten Schultage, denn er ist ja ihr erstes

größtes Erlebnis, ihr erster Schultag. A. A.

Gin Frauen- uuö Mutterlos.
Im „Luzerner Tagblatt" schreibt eine junge Frau

und Mutter zum Todesurteil über den entmenschten
Mörder Muff:

„Tötet ihn!" lautet das Urteil. Tut's nicht! Die
Frau des Matthias Muff hat einem Kinde da« Leben

gegeben, am Tage nach der Verurteilung des Mörders
zum Tà durch Enthauptung. — Schlicht und kurz war
diese Mitteilung zu lesen, besonders unbedeutend für
diejenigen, die noch nie mit einem Weibe die bitteren
Stunden durchmachten, mit denen es den Mutternamen
verdienen muß. Mir hat der Gedanke an die arme
Frau und ihr Kind das Herz zusammengeschnürt. Wie
groß ist der Menschen Elend: Auf der einen Seite
unsühnbare Schuld, auf der andern Unschuldige, die
die Sühne am härtesten trifft. Gott im Himmel, hilf
ihnen!

Der Gedanke läßt mich nicht mehr los: Wenn
man der Armen, von der es schon früher hieß, sie sei

eine brave Frau, das Allerschlimmste ersparen könnte.

Ist es möglich, daß so viel Jammer auf ein einzig
Wesen kommt! Wo andere voller Glück, und sei es

noch so schwer erkämpft, ihr Neugeborenes im Arme
halten, hier ein flüchtiges Vergessen im schwersten
Schmerze, und dann wieder das volle Bewußtsein:
Der Vater dieses Kindes wartet aufs Schaffst. Was
ich nie gewagt hätte, im Hinblick auf die schwere Schuld
des Angeklagten, auf diese Nachricht hin getraue ich

mich mit meiner Bitte vor die Richtenden: Wenn es

Euch möglich und nicht bereits zu spät ist, so schenkt

diesem Elenden, der selber nicht mehr darum zu bitten
wagt, in Gnaden sein armselig Leben, um der
Barmherzigkeit willen, die ein jedes von uns auch einmal
nötig hat. Denn wenn alle bösen Gedanken als Taten
redeten, wer wäre ganz schuldlos?

Sicher, auch ich denke an die Leiden der Opfer,
der Lebenden und der Toten, und gerade durch das
Mitleid mit diesen wird einem eine Bitte um Gnade
so unendlich schwer gemacht und würde eine solche

auch nicht ausgesprochen, wenn das Verbrechen mit
dem fallenden Haupte getilgt und den Betroffenen
geholfen wäre. Doch ist auch lebenslängliche Kerkerhast
eine schwere Strafe, und sie schützt die Mitmenschen
vor dem Mörder, ohne die niedern Triebe im Volk
zn wecken, wie es eine Hinrichtung tut. Entweder ist
man im Innersten davon abgeschreckt, oder man
empfindet eine Befriedigung, wie es bei öffentlichen
Hinrichtungen so erschreckend zutage tritt.

Wieviel mehr Grund hätten wir zur Traurigkeit,
daß ein Mensch nicht vor solch Schrecklichem bewahrt
werden konnte. Es ist sonst nicht Frauensitte, aus
dem kleinen Wirkungskreis, der uns gegeben ist,
herauszutreten. Wenn es geschehen, so war es nur, für
diesen Unglücklichen, den man dem Henker überantworten

will, zu bitten: Um seines neugeborenen Kindes

willen, tut's nicht!"

All MMwWn Dlllell-ZIM.
Aus Amerika wird berichtet, daß die Damen der

wohlhabenden Kreise sich nicht selten Gesellschaftskleider,
Pelze und andere kostbare Toilettenartikel aus den
Geschäften nach Hause schicken lassen, um sie, ehe sie

zu kaufen, „dem Gatten zu zeigen." Meist aber schmücken
sich diese Damen abends für einen Ball oder einen
andern gesellschaftlichen Anlaß mit den geborgten Federn
und schicken diese nächsten Tages wieder zurück mit
der Bemerkung, daß sie „dem Gatten nicht gefallen
haben". Der Londoner „Daily Mirror" hat, wie man
dem „Tag" schreibt, festgestellt, daß das nicht nur in
Chicago und Newyork geschieht, sondern daß auch die
Londoner Kleider-Ateliers und Warenhäuser sehr stark
unter dieser üblen Angewohnheit ihrer Kundinnen zu
leiden haben. In Chicago haben sich die Geschäftsleute

zusammengetan und versehen jedes „auf
Begutachtung gekaufte" Kleidungsstück mit einer auffallenden
Marke, auf der zu lesen ist, daß „dieser Gegenstand
nicht zurückgenommen wird, wenn die Marke entfernt
wird". Die Londoner Modekünstler stehen jedoch leider
so schwer unter dem Joch der Damen, daß sie es nicht
wagen dürfen, ein so drastisches Mittel zum Schutze
gegen diesen bösen Mißbrauch einzuführen. Der
Vorsteher eines große» Modeateliers an der Bond Street
teilte Interviewern mit, daß er, wenn er die Chicagoer
Methode einführen wollte, seine ganze Kundschaft
verlieren würde Nichtsdestoweniger verursache der Brauch,
auf „Begutachtung zu kaufen", den meisten
Modegeschäften alljährlich einen großen Schaden. Nur die

Londoner Pelzhändler haben sich bis jetzt zu schützen

gewußt, indem sie Pelzwaren mit einer auffälligen
Stahlmarke versehen, die den Gebrauch der Artikel
fast unmöglich macht. Es wird vorgeschlagen, große
gesellschaftliche Ereignisse durch weibliche Detektivs
überwachen zu lassen, die alle auf Begutachtung
gekauften Kleidungsstücke, oder vielmehr ihre Träger,
den Modegcschäften am nächsten Tage sofort anzuzeigen
hätten.

Was da aus dem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten uns als Gewissenlosigkeit und Mangel an
Rechtlichkeitsgefühl als Neuestes signalisiert wird, das
erlaubte sich eine gut situierte, „ehrsame" Bürgersfrau
in einem schweizerischen Städtchen vor einem Jahrzehnt

schon zu praktizieren. Die Betreffende ließ sich

von einem Kaufhaus, das Auswahlsendungen nach
auswärts machte, eine solche mit hocheleganten Früh-
jahrsumhängen kommen. Das Schönste und Teuerste
wählte sie für sich und ihr Töchterchen zur Komple-
tierung eines Hochzeitsanzuges aus. Die Konfektion
wurde am Feste getragen und bewundert. Nächsten
Tages aber wurde die ganze „Auswahlsendung" schön

verpackt dem Kaufhaus als nicht paffend wieder
zurückgeschickt mit dem Hinweis, allernächstens persönlich
zur Auswahl kommen zu wollen. Es ist indes
anzunehmen, daß auch dieses kulante Kaufhaus nach dieser
Richtung wissend und klug geworden sei.

Alle Memg in im FWMelimg.
UeberSohlen ausGummi anstatt aus Leder

schreibt Sanitätsrat Dr. Beerwald in den „Blättern
für Volksgesundheitspflege" folgendes:

In der Beschuhung unserer Füße haben wir uns
mit einer gewissen Einseitigkeit daran gewöhnt,
hauptsächlich das Leder zu benutzen, und nur zu sportlichen
Zwecken oder im Restaurationsbetriebe seitens der
Kellner, finden die Gummisohlen Verwendung. Es ist
nicht ohne Bedeutung in der Beurteilung der Ledersohle,

daß man sich m dieser zwiefachen Hinsicht ihrer
weniger bedient, und wenn wir fragen, weshalb der
Spieler beim Schlagball die Gummisohle bevorzugt,
so erfahren wir, daß es nicht allein die Schonung der
Spielanlage ist, sondern eben so sehr die größere
Elastizität, welche beim Laufen und Springen diese
Art der Beschuhung gibt. Andere Gründe hat der
Kellner. Nicht nur mit einer gewissen erhöhten Elastizität,

sondern jauch viel leichter kann er mit seinen
Gummisohlen durch die Gasträume schreiten, sein Tritt
ist um vieles weniger hart und die Ruhe, welche jedes
gute Restaurant auszeichnen soll, wird dadurch wesentlich

gefördert. Diese letztere Eigenschaft der Gummisohle

läßt es bei dem lärmenden geräuschvollen Leben
der Gegenwart als sehr wünschenswert erscheinen, daß
ihr Gebrauch ein allgemeiner werde und daß sie vor
allem in den Wohnhäusern zur Verwendung komme.
Bei dem hohen Preis des Stadtgeländes wohnen in
unseren Großstädten die Menschen in vier selbst fünf
Etagen übereinander, der Bewohner der unteren Etage
ist in seiner Ruhe sehr abhängig von dem Bewohner über
ihm, und das schallende harte Treten mit festen Sohlen
und Absätzen kann sich oft recht störend äußern.
Indessen auch für die Straße selbst hat die Gummisohle
entschieden Vorteile vor der Ledersohle. Die Natur
hat unsern Fuß auf der Trittfläche mit einem
Fettpolster versehen, um den Gang elastisch und leicht zu
machen. Diese Möglichkeit wird durch die harte starre
Ledersohle zum größten Teil aufgehoben und mit dem
Schwinden der Elastizität leidet in einem gewissen
Sinne die Sicherheit des Ganges. Das erkennen wir
daran, daß wir auf glatten Wegen leicht gleiten und
hinfallen, was selbst ein durch eingeschlagene Nägel
mit größter Reibung versehener Stiefel nicht immer
verhüten kann. Beschreiten wir dagegen einen solchen
Weg mit einer Gummisohle, so gehen wir entschieden
sicherer, und die Ursache ist mit in dem Umstand zu
suchen, daß wir weniger fest auftreten und dadurch
weniger abhängig von dem Boden sind. Der elastische
Gang ist auch für den Körper entschieden der bessere,
der Körper wird weniger erschüttert, was besonders
für die Frauen vorteilhaft ist. Außerdem schützt die
Gummisohle mehr als die Ledersohle vor dem Einfluß
eines kalten und feuchten Bodens, ohne daß die
Ausdünstung des Fußes selbst leidet, da ja nicht der ganze
Fuß, sondern nur die Sohle mit Gummi bekleidet sein
soll. Allerdings ist gegen die Gummisohle der
Einwand erhoben, daß sie weniger dauerhaft sei als die
Ledcrsohle; ob das aber wirklich zutrifft, ist recht fraglich

und wenigstens bei der Benutzung im Zimmer
kann eine Gummisohle viele Monate brauchbar bleiben,
weil hier auf der glatten Holzfläche und den Bodendecken

ihre Abnutzung eine sehr geringe ist.

Vom Seelenleben Ser Tiere.
Allerlei interessante Einzelheiten, die ein Licht

auf das Seelenleben der höhern Tiere werfen, bringt
Prof. Dr. August Forel in einer Abhandlung über
Tierpsychologie bei, die er in der „Umschau" veröffentlicht.

Reich ausgebildet ist bekanntlich das Gefühlsleben

des Hundes, der seine bestimmten Sympathien
und Antipathien hat, Zorn, Eifersucht, Anhänglichkeit
und eine ganze Skala der auch dem Menschen eigenen
Empfindungen kennt. Der Hund kann über Krankheit
und Tod eines Freundes trauern, kann tagelang ein
bestimmtes Ziel verfolgen, etwas Verstecktes oder
Verwickeltes suchen und dann die größte Freude bekunden,
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wenn er eS finbet. Admählid) roirb baS ®ier förmlich
um STîitarbeiter be« Atenfhen, errat feine 3öiinfd)e
unb Abfid)ten, bilbet fid) nad) feinem ausgezeichneten
©ebäd)tniS allgemeine Vorftellungen unb weih feine

©rinnerungen unb ©rfatjrungen feljr motjl zu benufcen,

um bei fpätern §anblungen fluger zu werben unb fein
Stun ben ©rfaljrungen entfprecfjenb zu geftalten. gunbe
lernen gemiffe, oft für fie beftimmte ABorte ber menfdp
lidjen Sprache oerfteljen, wenn fie aud) unfähig finb,
fie nad)zufpred)en. ®arin liegt eine geroiffe ffähigfeit,
wenigftenS etwaS »om VerftänbniS ber menfdjlidjen
Sprache zu erlernen. ®afiir führt g-orel einige Veifpiele
an: llnfer fjunb (irlänbifd)er Setter) geht ungemein

gern mit meiner ffrau fpazieren @r hat gemerft,
bah meine ffrau, bie im ü>aufe gewöhnlich Sanbalen
trägt, zum Ausgehen Sdjufje anzieht. ABenn fie nun
Sdjuhe im §aufe anjieht, wirb er unruhig unb gibt
unzroeibeutig 3etd)eu ber ©rwartung eineS Spazier*
gangS, fobalb er bie Sadje merft. ®aS ift ein logifdjer
Sd)lu6. ©in ffreunb oott mir hat einen fpunb (Vaftarb
Don Sd)äfert)unb). Qieht er fid) zum 2luSgehen an,
fo fommt ber §unb glüeflid) webelnb zu hm, einen

Spaziergang erhoffenb. Sagt ihm mein ffreunb ganz
ruhig: „Aeiti, heute tannft bu nidjt mitfommen, fo
geht ber £>unb ganz traurig unb legt fid) triebet hin.
SCBenn mein ffreunb nidjt angelleibet ift, aber bern

§unbe fagt: „Söidft bu mitfommen," fo fpringt biefer
luftig zur ®ür. ASenn ber fpunb am ®ifd) etwaS non
ihm erhalten hat, unb ber fagt ihm bann: „®eh zu
meiner ffrau" ober zu „®herefe" °öer zu „Johanna"
(bie SDläbdjen), fo geht ber 6unb ftetS ridjtig zu tier
betreffenben laut genannten perfon (tiid)t zu einer
anbern). Sagt man ihm im 2Balbe: ,,©ef) unb fudje
bie SEherefe" — fo geht er unb fudjt baS betreffenbe
äRäbdjen, bis er eS gefunben hat- ©in fjerr nimmt
feinen Vernfjarbiner jeben 2lbenb, aufier SamStagS,
mit fpazieren. Qeben ®ag fpringt ber §unb froh unb
roebelnb fdjon oorher au bie SLiir, ben Spaziergang
erreartenb. Am SamStag aber läfjt er feinen §errn
ruhig fort, ohne foldje 3eid)fn uon fid) z» geben. @r

weift alfo, bah eS „SamStag ift". Vebeutenb höher
al§ bei ben gunben finb bie geiftigett gähigfeiten bei

ben fogenannten ÜJtenfd)enaffen. Sie madjeit inbioibued
gemiffe ©rfinbungen, finb nur nicht fähig, fie ihren
Stadjfommen zu überliefern, roeit ihnen bie Sprache
fehlt. So lernte ein fleiner Kongo*2lffe Don felbft,
burd) einen Sprung eine ziemlich fdjmere SEürtlinfe

Zu öffnen, ©in Drang, ber einen an ibie ®ede ge=

flogenen ©ummibadon erroifd)en roollte unb eS nicht
tonnte, fant oon felbft auf ben ©ebanten, einen Stuhl
auf ben SEifd) zu ftellen, bann auf ben Stuhl zu flettern,
unb al§ baS nicht genügte, einen zweiten Stuhl auf
ben erften zu feheit, bis er enblid) ben Ballon erfjafcht.
®ie Sütenfdjenaffen fühlen fid) ben ©unben unb Staden

feljr überlegen unb uerftehen nicïjt feiten, fie fid) bienftbar
Zu machen unb zu leiten, oot allem aber mit ihnen zu
fpielen unb fie zu itecfen.

CIhe littrüilierjiöE SfOmedrr üee Cal.

AuS DMida wirb berichtet, bah eine ber im bortigen
fpofpitat tätigen barmherzigen Sd)weftern, Sor Petra,
biefer Sage ein erljebenbeS Veifpiel oon äJtenfdjenliebe
gegeben hat, inbem fie fid) erbot, ein Stücf ihrer eigenen
Saut herzugeben, bamit ber Verfud) gemacht werben
fönne, bie ÏBunbe eineS Solbaten oom Saboga=fHegi=
ment, bie fid) nidjt fdjliehen wollte, zu heilen. SUÎit
ber gröhten Stanbijaftigfeit, ja, mit einem fiädjeln auf
ben Sippen, überftanb fie bie fçhmerzhafte Operation
ber SoSIöfung zweier Sautftreifen be« linfen ArmeS
unb würbe oon ben Aerzten wegen ihreS bewunberungS*
würbigen Verhaltens lebhaft beglücfwünfd)t.

®cmna pott Çeute.
©in Vitb auS bem Seben.

SSon çannï Sigbert (fto&lcnä).

Stein „IDtäbchen für AdeS" oerläfit mich eben,
nadjbem fie fid) mir in ihrer SEoilette für ben Untere
offizierSbalt porgefteHt hatte: hellblaue Seibenbloufe
mit Spiheneinfähen, weiher, fufjfreter Faltenrod, weihe,
t)anbfd)uhleberne Schuhe mit ©olbperlenftiderei, blaff*
blau feibene Vänber burd) bie ®urbanfrifur gemunben.

®ie gefdjmadoode 3ufammenftetlung geht Sanb
in Sanb mit ber forgfältigen 2lrbeit. ®ie blafiblaue
Seibe hat fie fid) non mir zu SBeihnadjten gewünfht,
unb id) wählte eine gute Seibe, weil mid) baS Atäb*
djen in ber 2lrbeit befriebigt unb weil fie nur '25 SDtart

Sohn oerlangt. ®ie Sdjufje hat fie im 2lu§oer!auf
getauft; id) faf) bie Dtedjnung: 16,80 SDiart; ben 9tocf
lieh fie fich „bauen", bie Vloufe ebenfalls. ®ie Sdjnei*
berin hat fie ihr tabedoS gemacht unb fo bidig 9tur
18 SJtart SDtadjerlohn unb Untaten.

3d) fdjneibere mir meine SEoiletten mit einer
tleinen SauSnäherin felbft, unb mein SMbdjen für
2ldeS finbet 18 SDtart SDtacherlohu für eine S3loufe
fpottbidig! 2lderbingS ift ber Spihenftoff, ber Sfll§
unb Staden burd)fd)immern läht, non erfter Dualität
unb bie SDtadjart eine auherorbenttid) mühfame, nad)
bem dernier cri de Paris. ®ie S°are hat fie ftd)
mit ihrer breiteiligen SSrennfdjeere onbuliert; ben $opf
traue id) ihr zu

®ie Setren Unteroffiziere, bie fie ihre „ffreunbe"
nennt (für Verehrer ober gar für einen „Schah"
ift fie zu mobern — aufjerbem ift ber Sauptfreunb

anberer Sonfeffion unb baS ift in ihrem Se>ntatborfe
eine weit gröbere Sdjanbe als nun ja, wenn ber
Schah nachher baS 3Mbd)en h«üatet>. werben mit
ihrer Sdjbnen znfrieben fein; fie ftetjt reizenb auS, ber
Dteib muh ihr taffen. Sie wirb wieber non ben
Serren Vorgefehten jum ®anz aufgeforbert werben'
unb eine SJtenge IfJofttarten erhalten: „2tn baS ader=
liebfte Sendjen", „an bie Vadfönigin non geftern 2lbenb",
„an baS golbige SdjnudeSdjen" — non neuen f^reun»
ben natürlich-

Dieizenb fah baS nette, junge ®ing auS, wirtlich,
id) fann eS nidjt leugnen. 2lber in ©ebanten ftede
ich Vawettdjen, meine ©rfte baneben, bie mir 13 Qaljre
lang für ben Sohn dou 15 Sltart treu unb aufopfernb
biente, ftch auher bem Vrauttleib nichts non ©arberobe--
ftüden anfdjaffte, weil fie unentwegt meine abgelegten
Kleiber unb meines SDtanneS alte — Schuhe austrug,
bafür aber mit einem red)t anfel)nlid)en Spartaffenbud)
in bie ©he trat.

®ie ®üre öffnet fid) noch einmal; SendjenS Kopf
ftedt fich burd) bie Deffnung. 2ln ihrem §alfe fetje
ich etwas btihen, baS oorzüglid) z« ih«r blahblauen
Vloufe paht, mi^ aber fatatermeife an meinen 21gua=
marinfehmud erinnert ; aber id) fdjliefie bie 2lugen.
Sie befriebigt mid) in ber 2lrbeit unb oerlangt nur
'25 STtart Soh». Unb ich reihe bie 2lugen mieber weit
auf. Sendjen fagt, als ob eS fid) um etwaS SelbfP
uerftänblicbeS hanble: ,,21d) gnä fjrau, Sie erlauben
bod), bah id) heute 2lbenb ihren 2lbenbmantel trage.
SDtein weiheS ®ud) ift mir z« fühl."

SDtein 21benbmantel — baS neue ipruntftüd —
hedblaue« Stud) mit ©h'nd)iûa! Unmöglich! 3$ werbe
einfach fagen, bah id) ihn nötig hohe. 2lber id) fage
nidjtS. 2lde bie unglüdfeligen, fchlampigen, bummen,
faulen unb unwiffenbeit ®onnaS faden mir mieber
aufS SerS. bie bie ipaufe zwifdjen Vawettchen unb
SendjenS ®ienftzeit auSfüdten.

Seih wadt eS in mir auf; ich ärgere mid) über
meine ©haroUerlofigteit; aber id) nide ©ewährung.
Sprechen tann id) nid)t. DtächftenS wirb fie fid) ihn
aud) auSbitten, wenn fie mit ben Serren Unteroffizieren
baS ®beater befudjt!

3d) trete anS ffenfter. SBahrhaftig, fie hot aud)
meine 2lbenblapote aufgefegt; aber ich Will eS meinem
2Jîann nidjt erzählen; fie ift mit befcfjeibenem Sohn zu*
frieben unb befriebigt mid) in ber Slrbeit.

„t5ranffurtcr 3«ltuit0".

Jft?auen- unô sor!
Von einem erfdjiitternben mtenfdjenfdjidfat wirb

foeben auS ©eitf berichtet, ©ine unoerheiratete grauenS»
pcrfoit hat ihr neugeborenes Knäblein in ben See ge*
worfen unb fuchte nachher ben ®ob burd) Verhungern.
So lautet ber nadte Veridjt, ber burd) baS golgenbe
ergänzt werben möge. ®ie auS bem Söaabtlanb ge=
bürtige, im 3ahre 1870 geborene Verta V. fdjlug hh
reht unb fd)led)t olS ifluhfrau burh§ Beben unb wohnte,
ba fie feine Verwanbten mehr befitjt, in einem fletnen
3immerd)en eines VorftabthaufeS. ®a fie häufig in
fleinern SotelS 2lrbeit fanb, war eS niht auffadenb,
bah fir tagelang nicht nah Säufe fam. 3)îan w.thte,
öah fie bei ben Arbeitgebern ein Stadjtlager fanb.
Setter SEage aber mähte fid) ein burd)bringenber ©e»
rud) bemerfbar, ber auS bem fheinbar unbewohnten
Limmer ber 3«ngfer brang. ®ie SDtietSleute oeran=
lagten fhliehlih. bah wan bie oerfdjloffene ®ür öffnete.
®a nun fattö man auf blutgetränfter, elenber Säger*
ftatt bie zum Sfelett abgemagerte SBtieterin. ®aS
arme SBeib hatte adein unb oerlaffen oor ad)t ®agen
geboren. Sie erzählte, bah fie wit Sdjreden bemerft
habe, wie fie 9Jtutter werbe. ®a fie niemanben fannte
(ber Vater beS KinbeS antwortete auf ihre Vitten,
bah ho bie ©efdjihte nihtS angehe) unb auS Shaw
nicht wehr auszugehen wagte, muhte fte bie fhwere
Stunbe ohne Süfe überftefjen. SÜah ber ©eburt oer»
fiel fie oor ©rfdjöpfung in eine tiefe Dhnmaht, unb
als fie einen ®ag fpäter wieber zu fid) lam, lag ihr
DteugeboreneS tot neben ihr. 3n ber Dtad)t raffte fie
ihre lehte Kraft zufammen, ging zum nahen Seeufer
unb warf ben fleinen Seidjnam inS äöaffer. ®ann
fhleppte fie fih in ihr 3iwmer unb h"Ute ftd) in bie
Vettlafen. Dljne Dlahrung oerbrahte fie fo eine ganze
25Bod)e. Sie war zu fhwah, um fih zu rühren. ®er
®ob aber wodte niht fommen. So würbe fie gefun*
ben. 3m Spital, wohin fie eiligft oerbraht würbe,
hegt man leine S°ffnung, fie zu retten. 3w 3iwwer
fanb man oier SouS. ®aS war ihre ganze Varfdjaft.

iüEldiES yolk Dat DIE mm JâDitE.

3n feiner ®oftorbiffertation oergleiht ©. 3. ®ea*
winfel bie 3ähne ber alten Kulturoölfer mit ben
unfrigen unb fommt zu bem ©rgebniS, bah bie alten
Aegppter unb bie alten 3uben bie beften 3ähne hatten,
wogegen bie 3"ber oiel unter 3ahntrantheiten litten.
®ie fhtehteften 3ähne hatten im Altertum bie fRömer,
toaS benfelben ©runb wie bie QaljnoerberbniS ber
heutigen SDtenfhen hat: SujçuS, ©enuhfuht unb un*
zwedmähige ©mährung. 3wmerf)in waren bie 3ähne
ber Alten oiel beffer, als eS unfere finb. Unfere 3ähne
unb Kiefern begenerieren infolge ber gröberen ®enl=
arbeit, bie ben SRaum, ben baS ©ehirn einnimmt, zur
Vergröfterung bringen unb gleihjeitig eine Verfleine*
rung ber Kiefernarbeit beroorruft. ®abei fieht bie
3ahnheilfunbe bereits auf ein efjrwürbigeS Alter zu*
rüd. 3w fünftlihen 3ahuerfah Waren bie SRömer
aden alten Völfern ooran, unb bei ihnen pflegten felbft
bie unterften VolfSfhihten ihre 3ähne mit 3ahnpuloern
unb SÜRunbmäffern, eine Sitte, bie man heutzutage im
Volte nur wenig antrifft. ®te im 3ahre 1898 auS»

gefprohene Prophezeiung ®albotS, ber oon einem zahn*
lofen 3utunftSmenfhen rebet, ift natürlich eine lieber*
treibung. /

$pt?ed?faaf.

J tr a g c n.

gn biefer Stuflrift ßönnen nur fragen oon
allgemeinem §nfereffe aufgenommen werben. Jdetten-
gefuefte ober JdeCtenofferten finb ausgefdjfoffen.

tirage 10 746: SDÎein Stieffofjn, ber eine Veihe
oon fahren in ber grembe war, ift nah bem unlängft
erfolgten ®ob feines VaterS heiwgetommen, um baS

©efhäft zu übernehmen, in welchem fowohl ih, als
aud) meine ®od)ter tätig finb. 9tun hat ber junge
9Jtann fo unangenehme 3ungge|edenmanieren m;t heim
gebraht, bah baS oorher fo georbnete Familienleben,
ber UmgangSton in ber SäuSlihfeit unb im ©efhäft
ganz anberS geworben finb. 9Dteine ïohter ift barüber
ganz unglüdlth unb mir macht bie Sähe rechte Sorge,
weil mein jüngerer Sohn, ber nod) bie höheren Schulen
befudjt unb bis je^t fehr anftänbig und rüdfihtSood
fih gezeigt hat, oon ben Unarten beS Vetteren als
fdjledjteS Veifpiel bebroht ift. Soldje fheinbare „SRänn*
lid)teit" imponiert bem 3üngeren unb baS ©belfte unb
3Bohltuenbfte für bie F°wilie geht oerloren. SKeine
SEohter hat fid) fdjon oerfhiebeutlih über bie einge*
riffenen Unzuträglihteiten ungefheut auSgefprodjen
mit bem fehr bemühenben ©rfolg, bah oon Seite beS

StieffohneS Oer VertehrSton noh rüdfihtSlofer, bie
©ewohnljeiten noh brutaler ausgeübt werben. 2Bir
haben oft fehr unangenehme Szenen zu oerzeidjoen unb
meine®od)ter erllärt erbittert,fo niht mehr länger baheim
bleiben zu fönnen, niht mehr bie als Sflaoin betjan*
belte ältagb be« VruberS fein zu woden. 2BaS tann
ih als Stiefmutter in biefer fhwierigen Sage tun?
3h lann bod) eingefleifhten ©ewohHheiten niht mit
ftriften Vorfdjriften begegnen ; ih lann niht auf per*
fönlidjer 2ld)tung beruhende Vüdfihten oerlangen,
wenn baS ©efühl ihn niht felber bazu treibt. SBaS
halten freunblihe Sefer unb Seferinnen non ber Sähe
Säge eS oiedeidjt boh in meiner Pfliht, mein äufjereS
Anfehen zu wahren 3h bitte fehr um gütige ÜReinungS*
äuherungen. @tne befümmerte Sffiltwe unb 3Jluttcr.

^•rage 10 747 : SDBürbe eine werte Seferin biefeS
VlatteS fo gut fein mir ein SRittel anzugeben, wie
man Flecfe (hauptfädjlid) ®intenflcde) auS einer weihen
SDlarmorplatte entfernt? ©benfo wäre eS mir lieb zu
oernehmen, wie man ben AeffetauSfdjIag fidjec heilt.
3um Voraus banlt beftenS.

8, 3-, SlBonnentin tu @cf)toam«nbln8tn.

3lr«ge 10 748 : Siegt eS niht in ber pflidjt eineS
©hemanneS, einen feiner Freunbe, weiher feiner jungen
Frau ftetS mit übertriebener, fhmeidjelhafter 3"tun*
lihfeit begegnet, oon feiner gäuSlihfeit möglicljft fern
Zu halten? @S finb ja foldje babei, benen man Wirt*
Ud) oertrauenSood unb mit ©enufj als Freunbe einen
beoorzugten piah am häuSühon Çerb einräumen
tann. Schmeichler mit hohen Augen unb oerfhleierter
Stimme finb aber niht mein Fad. eine junge §au3frcm.

^trage 10 749: Sinb Abonnentinnen im Fade
mir AuSEunft zu geben, ob fih bie ©ummihanbfhuhe
bewähren bei gauSarbeit. 3h hin neben meiner Arbeit
im §>aufe, bie ih felbft beforge, noh in unferm ©e=
fhäft (Seibenbranhe) betätigt unb wirb ba baS SRau*
fein ber fpänbe fehr unangenehm, waS ih burd) baS
®ragen biefer §anbfhuhe oerhüten möchte, wenn foldje
wirtlih empfohlen werben tönnen. ©ine alte fiauS*
hälterin, ber biefe 9teuheit läherlih fhion, meinte,
fo folib unb wafd)äd)t, wie unfere natürliche §anb,
würben biefe §anbfd)uf)e niemals fein. 3h fteße auch
gerne befheibene 2lnfprüd)e, wenn bie ®auerhaftigïeit
Zum preife in annehmbarem Verhältniffe fteht. Um
AuStunft etfuht älBonnentin lit ®

?lrage 10 749 ; 3<h taufte 6 Ster buheneS, bürreS
Sdjeiterholz unb nun ift baSfelbe in ber Vigge ganz
grau. Pleine fonft oerftänbige Atagb fagte barüber :

„eher wedele ih bie Stede, als mit biefem §olz zu
lohen, benn baS ift für bie ©efunbljeit gefährlich-"
§at fie reht ober unrecht? »omunttn am >Rf)ttn.

Jlrage 10 750: ®e£)ört eS zu ben Pflichten einer
SDlutter, mit SRüdftht auf bie Abneigung ber Kinber,
eine äßerbung abzulehnen, bie niht nur ©ernähr bietet
für ein zweites ©lüd ber SDlutter, fonbern auch für
bie SBohlfatjrt ber Kinber, inbem fie einen wirtlichen
©rzieher als päterlidjen Freunb unb Verater gewinnen
würben. ®tne UueutfcStoffent.

3frage 10 750 : ©ine SDlutter möhte fth ertunbigen,
ob eS niht ein SDlittel gibt, baS §aar ber Shul*
mäbhen oor ©inwanberung frember ©äfte zu fhütsen.
®aS §aar ber SRäbhen in biefer Vorforge unäfthetifh
Zufammen* unb aufzubinben, wid mir niht paffen.
So bente ich mir, eS fodte, wie gegen fliegenbeS ®e*
tier, wie SDlüden unb bergleihen, auch für bie bewußten
Fußgänger ein Kräuthen gewahfen fein. Für einen
guten Dlat wäre fehr bantbar g. 3. s.

tirage 10 751: 3<t) möhte für eine junge F*au
Umfrage halten, ob belefjrenbe Vüher ober Shrcften
erhältlich) finb, bie Anleitung geben, wie man ftd) ein*
fach aber elegant tleibet. Pleine Schwiegertochter hat
hierin gar feinen eigenen, felbftänbigen ©efdjmad, waS
ihr ©atte, ber bie Auslagen gerne beftreiten wodte,
bebauert. Für gefällige ^Begleitung wäre reht banfbar

3 SD! In 31.

Jtrage 10 752: 3ff eS wirtlih notwenbig, bah
man ein furzfidjtigeS Kinb oon 10 Fahren eine Viide
tragen läjjt? 3h habe bie 2lnfid)t, bah baS Auge
niht leibet, wenn man bafür forgt, bah baS Kinb baS
Drgan niht überanftrengt. ®ie Seute früherer 3eiten
haben niht halb fo oiel SDlängel auS ihren Kinbern
herauSaetlügelt, unb wir haben bazumat taum mehr
Augenteibenbe gehabt. SSBaS meinen Anbere 3. st.
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wenn er es findet. Allmählich wird das Tier förmlich
um Mitarbeiter des Menschen, errät seine Wünsche
und Absichten, bildet sich nach seinem ausgezeichneten
Gedächtnis allgemeine Vorstellungen und weiß seine

Erinnerungen und Erfahrungen sehr wohl zu benutzen,

um bei spätern Handlungen klüger zu werden und sein

Tun den Erfahrungen entsprechend zu gestalten, Hunde
lernen gewisse, oft für sie bestimmte Worte der menschlichen

Sprache verstehen, wenn sie auch unfähig sind,
sie nachzusprechen. Darin liegt eine gewisse Fähigkeit,
wenigstens etwas vom Verständnis der menschlichen

Sprache zu erlernen, Dafür führt Forel einige Beispiele
an: Unser Hund (irländischer Setter) geht ungemein

gern mit meiner Frau spazieren Er hat gemerkt,
daß meine Frau, die im Hause gewöhnlich Sandalen
trägt, zum Ausgehen Schuhe anzieht. Wenn sie nun
Schuhe im Hause anzieht, wird er unruhig und gibt
unzweideutig Zeichen der Erwartung eines Spaziergangs,

sobald er die Sache merkt. Das ist ein logischer
Schluß, Ein Freund von mir hat einen Hund i Bastard
von Schüferhund), Zieht er sich zum Ausgehen an,
so kommt der Hund glücklich wedelnd zu ihm, einen

Spaziergang erhoffend. Sagt ihm mein Freund ganz
ruhig: „Nein, heute kannst du nicht mitkommen, so

geht der Hund ganz traurig und legt sich wieder hin,
Wenn mein Freund nicht angekleidet ist, aber dem

Hunde sagt: „Willst du mitkommen," so springt dieser

lustig zur Tür, Wenn der Hund am Tisch etwas von
ihm erhalten hat, und der sagt ihm dann: „Geh zu
meiner Frau" oder zu „Therese" oder zu „Johanna"
(die Mädchen), so geht der Hund stets richtig zu der

betreffenden laut genannten Person «nicht zu einer
andern). Sagt man ihm im Walde: „Geh und suche

die Therese" — so geht er und sucht das betreffende
Mädchen, bis er es gefunden hat. Ein Herr nimmt
seinen Bernhardiner jeden Abend, außer Samstags,
mit spazieren. Jeden Tag springt der Hund froh unv
wedelnd schon vorher an die Tür, den Spaziergang
erwartend. Am Samstag aber läßt er seinen Herrn
ruhig fort, ohne solche Zeichen von sich zu geben. Er
weiß also, daß es „Samstag ist". Bedeutend höher
als bei den Hunden sind die geistigen Fähigkeiten bei

den sogenannten Menschenaffen, Sie machen individuell
gewisse Erfindungen, sind nur nicht fähig, sie ihren
Nachkommen zu überliefern, weil ihnen die Sprache
fehlt. So lernte ein kleiner Kongo-Asse von selbst,

durch einen Sprung eine ziemlich schwere Türklinke
zu öffnen. Ein Orang, der einen an «die Decke

geflogenen Gummiballon erwischen wollte und es nicht
konnte, kam von selbst auf den Gedanken, einen Stuhl
auf den Tisch zu stellen, dann auf den Stuhl zu klettern,
und als das nicht genügte, eine» zweiten Stuhl auf
den ersten zu setzen, bis er endlich den Ballon erhascht.
Die Menschenaffen fühlen sich den Hunden und Katzen
sehr überlegen und verstehen nicht selten, sie sich dienstbar
zu machen und zu leiten, vor allem aber mit ihnen zu
spielen und sie zu necken.

Eine limlmzige Meiler öer Tal.
Aus Melilla wird berichtet, daß eine der im dortigen

Hospital tätigen barmherzigen Schwestern, Sor Petra,
dieser Tage ein erhebendes Beispiel von Menschenliebe
gegeben hat, indem sie sich erbot, ein Stück ihrer eigenen
Haut herzugeben, damit der Versuch gemacht werden
könne, die Wunde eines Soldaten vom Saboya-Regi-
ment, die sich nicht schließen wollte, zu heilen. Mit
der größten Standhaftigkeit, ja, mit einem Lächeln auf
den Lippen, überstand sie die schmerzhafte Operation
der Loslösung zweier Hautstreifen des linken Armes
und wurde von den Aerzten wegen ihres bewunderungswürdigen

Verhaltens lebhaft beglückwünscht.

Die Donna von heute.
Ein Bild aus dem Leben.

Von Hanns Gisbert (Koblenz).

Mein „Mädchen für Alles" verläßt mich eben,
nachdem sie sich mir in ihrer Toilette für den
Unteroffiziersball vorgestellt hatte: hellblaue Seidenblouse
mit Spitzeneinsätzen, weißer, fußfreier Faltenrock, weiße,
handschuhlederne Schuhe mit Goldperlenstickerei, blaßblau

seidene Bänder durch die Turbanfrisur gewunden.
Die geschmackvolle Zusammenstellung geht Hand

in Hand mit der sorgfälligen Arbeit. Die blaßblaue
Seide hat sie sich von mir zu Weihnachten gewünscht,
und ich wählte eine gute Seide, weil mich das Mädchen

in der Arbeit befriedigt und weil sie nur 25 Mark
Lohn verlangt. Die Schuhe hat sie im Ausverkauf
gekauft; ich sah die Rechnung: 15,80 Mark; den Rock
ließ sie sich „bauen", die Blouse ebenfalls. Die Schneiderin

hat sie ihr tadellos gemacht und so billig! Nur
18 Mark Macherlohn und Zutaten,

Ich schneidere mir meine Toiletten mit einer
kleinen Hausnäherin selbst, und mein Mädchen für
Alles findet 18 Mark Macherlohn für eine Blouse
spottbillig! Allerdings ist der Spitzenstoff, der Hals
und Nacken durchschimmern läßt, von erster Qualität
und die Machart eine außerordentlich mühsame, nach
dem clsrnisr ori <1s ?aris. Die Haare hat sie sich

mit ihrer dreiteiligen Brennscheere onduliert; den Zopf
traue ich ihr zu

Die Herren Unteroffiziere, die sie ihre „Freunde"
nennt (für Verehrer oder gar für einen „Schatz"
ist sie zu modern — außerdem ist der Hauptfreund

anderer Konfession und das ist in ihrem Heimatdorfe
eine weit größere Schande als nun ja, wenn der
Schatz nachher das Mädchen heiratet', werden mit
ihrer Schönen zufrieden sein; sie sieht reizend aus, der
Neid muß es ihr lassen. Sie wird wieder von den
Herren Vorgesetzten zum Tanz aufgefordert werden
und eine Menge Postkarten erhalten: „An das
allerliebste Lenchen", „an die Ballkönigin von gestern Abend",
„an das goldige Schnuckeschen" — von neuen Freunden

natürlich.
Reizend sah das nette, junge Ding aus, wirklich,

ich kann es nicht leugnen. Aber in Gedanken stelle
ich Bawettchen, meine Erste daneben, die mir 13 Jahre
lang für den Lohn von 15 Mark treu und aufopfernd
diente, sich außer dem Brautkleid nichts von Garderobestücken

anschaffte, weil sie unentwegt meine abgelegten
Kleider und meines Mannes alte — Schuhe austrug,
dafür aber mit einem recht ansehnlichen Sparkassenbuch
in die Ehe trat.

Die Türe öffnet sich noch einmal; Lenchens Kopf
steckt sich durch die Oeffnung. An ihrem Halse sehe
ich etwas blitzen, das vorzüglich zu ihrer blaßblauen
Blouse paßt, mich aber fatalerweise an meinen
Aquamarinschmuck erinnert; aber ich schließe die Augen,
Sie befriedigt mich in der Arbeit und verlangt nur
25 Mark Lohn, Und ich reiße die Augen wieder weit
auf, Lenchen sagt, als ob es sich um etwas
Selbstverständliches handle: „Ach gnä Frau, Sie erlauben
doch, daß ich heute Abend ihren Abendmantel trage.
Mein weißes Tuch ist mir zu kühl,"

Mein Abendmantel — das neue Prunkstück —
hellblaues Tuch mit Chinchilla! Unmöglich! Ich werde
einfach sagen, daß ich ihn nötig habe. Aber ich sage
nichts. Alle die unglückseligen, schlampigen, dummen,
faulen und unwissenden Donnas fallen mir wieder
aufs Herz, die die Pause zwischen Bawettchen und
Lenchens Dienstzeit ausfüllten.

Heiß wallt es in mir auf; ich ärgere mich über
meine Charakterlosigkeit; aber ich nicke Gewährung,
Sprechen kann ich nicht. Nächstens wird sie sich ihn
auch ausbitten, wenn sie mit den Herren Unteroffizieren
das Theater besucht!

Ich trete ans Fenster, Wahrhaftig, sie hat auch
meine Abendkapote aufgesetzt; aber ich will es meinem
Mann nicht erzählen; sie ist mit bescheidenem Lohn
zufrieden und befriedigt mich in der Arbeit.

„Frankfurter Zeitung".

Frauen- unö Mutterschutz vor!
Von einem erschütternden Menschenschicksal wird

soeben aus Genf berichtet. Eine unverheiratete Frauensperson

hat ihr neugeborenes Knäblein in den See
geworfen und suchte nachher den Tod durch Verhungern.
So lautet der nackte Bericht, der durch das Folgende
ergänzt werden möge. Die aus dem Waadtland
gebürtige, im Jahre 1370 geborene Berta B, schlug sich

recht und schlecht als Putzfrau durchs Leben und wohnte,
da sie keine Verwandten mehr besitzt, in einem kleinen
Zimmerchen eines Vorstadthauses, Da sie häufig in
kleinern Hotels Arbeit fand, war es nicht auffallend,
daß sie tagelang nicht nach Hause kam. Man wußte,
vaß sie bei den Arbeitgebern ein Nachtlager fand.
Letzter Tage aber machte sich ein durchdringender
Geruch bemerkbar, der aus dem scheinbar unbewohnten
Zimmer der Jungfer drang. Die Mietsleute veranlaßten

schließlich, daß man die verschlossene Tür öffnete.
Da nun fand man auf blutgetränkter, elender Lagerstatt

die zum Skelett abgemagerte Mieterin. Das
arme Weib hatte allein und verlassen vor acht Tagen
geboren. Sie erzählte, daß sie mil Schrecken bemerkt
habe, wie sie Mutter werde. Da sie niemanden kannte
(der Vater des Kindes antwortete auf ihre Bitten,
daß ihn die Geschichte nichts angehe) und aus Scham
nicht mehr auszugehen wagte, mußte sie die schwere
Stunde ohne Hilfe überstehen. Nach der Geburt verfiel

sie vor Erschöpfung in eine tiefe Ohnmacht, und
als sie einen Tag später wieder zu sich kam, lag ihr
Neugeborenes tot neben ihr. In der Nacht raffte sie

ihre letzte Kraft zusammen, ging zum nahen Seeufer
und warf den kleinen Leichnam ins Wasser. Dann
schleppte fie sich in ihr Zimmer und hüllte sich in die
Bettlaken, Ohne Nahrung verbrachte sie so eine ganze
Woche. Sie war zu schwach, um sich zu rühren, Der
Tod aber wollte nicht kommen. So wurde sie gefunden,

Im Spital, wohin sie eiligst verbracht wurde,
hegt man keine Hoffnung, sie zu retten. Im Zimmer
fand man vier Sous, Das war ihre ganze Barschaft.

VelAs Dlk Ut M Men Mne.
In seiner Doktordissertation vergleicht C. I, Gra-

winkel die Zähne der alten Kulturvölker mit den
unsrigen und kommt zu dem Ergebnis, daß die alten
Aegypter und die alten Juden die besten Zähne hatten,
wogegen die Inder viel unter Zahnkrankheiten litten.
Die schlechtesten Zähne hatten im Altertum die Römer,
was denselben Grund wie die Zahnverderbnis der
heutigen Menschen hat: Luxus, Genußsucht und
unzweckmäßige Ernährung, Immerhin waren die Zähne
der Alten viel besser, als es unsere sind. Unsere Zähne
und Kiefern degenerieren infolge der größeren
Denkarbeit, die den Raum, den das Gehirn einnimmt, zur
Vergrößerung bringen und gleichzeitig eine Verkleinerung

der Kiefernarbeit hervorruft. Dabei sieht die
Zahnheilkunde bereits aus ein ehrwürdiges Alter
zurück, Im künstlichen Zahnersatz waren die Römer
allen allen Völkern voran, und bei ihnen pflegten selbst
die untersten Volksschichten ihre Zähne mit Zahnpulvern
und Mundwässern, eine Sitte, die man heutzutage im
Volke nur wenig antrifft. Die im Jahre 1898
ausgesprochene Prophezeiung Talbots, der vom einem zahnlosen

Zukunftsmenschen redet, ist natürlich eine
Uebertreibung. /

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iwörik könne« nur Kragen von all-

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 10 74K: Mein Stiefsohn, der eine Reihe
von Jahren in der Fremde war, ist »ach dem unlängst
erfolgten Tod seines Vaters heimgekommen, um das
Geschäft zu übernehmen, in welchem sowohl ich, als
auch meine Tochter tätig sind. Nun hat der junge
Mann so unangenehme Junggejellenmanieren m:t heim
gebracht, daß das vorher so geordnete Familienleben,
der Umgangston in der Häuslichkeit und im Geschäft
ganz anders geworden sind. Meine Tochter ist darüber
ganz unglücklich und mir macht die Sache rechte Sorge,
weil mein jüngerer Sohn, der noch die höheren Schulen
besucht und bis jetzt sehr anständig und rücksichtsvoll
sich gezeigt hat, von den Unarten des Aelteren als
schlechtes Beispiel bedroht ist. Solche scheinbare „Männlichkeit"

imponiert dem Jüngeren und das Edelste und
Wohltuendste für die Familie geht verloren. Meine
Tochter hat sich schon verschiedentlich über die
eingerissenen Unzuträglichkeiten ungescheut ausgesprochen
mit dem sehr bemühenden Erfolg, daß von Seite des
Stiefsohnes der Verkehrston noch rücksichtsloser, die
Gewohnheiten noch brutaler ausgeübt werden. Wir
haben oft sehr unangenehme Szenen zu verzeichnen und
meineTochter erklärt erbittert,so nicht mehr länger daheim
bleiben zu können, nicht mehr die als Sklavin behandelte

Magd des Bruders sein zu wollen. Was kann
ich als Stiefmutter in dieser schwierigen Lage tun?
Ich kann doch eingefleischten Gewohnheiten nicht mit
strikten Vorschriften begegnen; ich kann nicht auf
persönlicher Achtung beruhende Rücksichten verlangen,
wenn das Gefühl ihn nicht selber dazu treibt. Was
hallen freundliche Leser und Leserinnen von der Sache?
Läge es vielleicht doch in meiner Pflicht, mein äußeres
Ansehen zu wahren? Ich bitte sehr um gütige
Meinungsäußerungen. Eine bekümmerte Witwe und Mutter.

Krage 10 747 î Würde eine werte Leserin dieses
Blattes so gut sein mir ein Mittel anzugeben, wie
man Flecke (hauptsächlich Tintenflecke) aus einer weißen
Marmorplatte entfernt? Ebenso wäre es mir lieb zu
vernehmen, wie man den Nessclausschlag sicher heilt.
Zum Voraus dankt bestens.

E. I,, Abonnrntin in Schwameodingln,

Krage 10 748: Liegt es nicht in der Pflicht eines
Ehemannes, einen seiner Freunde, welcher seiner jungen
Frau stets mit übertriebener, schmeichelhafter Zutun-
lichkeit begegnet, von seiner Häuslichkeit möglichst fern
zu halten Es sind ja solche dabei, denen man wirklich

vertrauensvoll und mit Genuß als Freunde einen
bevorzugten Platz am häuslichen Herd einräumen
kann. Schmeichler mit heißen Augen und verschleierter
Stimme sind aber nicht mein Fall. Ew- jung- Hausfrau,

Krage 1V74S: Sind Abonnentinnen im Falle
mir Auskunft zu geben, ob sich die Gummihandschuhe
bewähren bei Hausarbeit. Ich bin neben meiner Arbeit
im Hause, die ich selbst besorge, noch in unserm
Geschäft (Seidenbranche) betätigl und wird da das Rausein

der Hände sehr unangenehm, was ich durch das
Tragen dieser Handschuhe verhüten möchte, wenn solche
wirklich empfohlen werden können. Eine alte
Haushälterin, der diese Neuheit lächerlich schien, meinte,
so solid und waschächt, wie unsere natürliche Hand,
würden diese Handschuhe niemals sein. Ich stelle auch
gerne bescheidene Ansprüche, wenn die Dauerhaftigkeit
zum Preise in annehmbarem Verhältnisse steht. Um
Auskunst ersucht Abonnentin in D

Krage 10 74S: Ich kaufte 6 Ster buchenes, dürres
Scheiterholz und nun ist dasselbe in der Bigge ganz
grau. Meine sonst verständige Magd sagte darüber:
„eher wechsle ich die Stelle, als mit diesem Holz zu
kochen, denn das ist für die Gejundheit gefährlich,"
Hat sie recht oder unrecht? Abonnà °m Rh-tn.

Krage 10 750: Gehört es zu den Pflichten einer
Mutter, mit Rücksicht auf die Abneigung der Kinder,
eine Werbung abzulehnen, die nicht nur Gewähr bietet
für ein zweites Glück der Mutter, sondern auch für
die Wohlfahrt der Kinder, indem sie einen wirklichen
Erzieher als väterlichen Freund und Berater gewinnen
würden. Eine Unentschlosskne.

Krage 10 750 : Eine Mutter möchte sich erkundigen,
ob es nicht ein Mittel gibt, das Haar der
Schulmädchen vor Einwanderung fremder Gäste zu schützen.
Das Haar der Mädchen in dieser Vorsorge unästhetisch
zusammen- und aufzubinden, will mir nicht passen.
So denke ich mir, es sollte, wie gegen fliegendes
Getier, wie Mücken und dergleichen, auch für die bewußten
Fußgänger ein Kräutchen gewachsen sein. Für einen
guten Rat wäre sehr dankbar F, z, K,

Krage 10 7S1: Ich möchte für eine junge Frau
Umfrage halten, ob belehrende Bücher oder Schriften
erhältlich sind, die Anleitung geben, wie man sich
einfach aber elegant kleidet. Meine Schwiegertochter hat
hierin gar keinen eigenen, selbständigen Geschmack, was
ihr Gatte, der die Auslagen gerne bestreiten wollte,
bedauert. Für gefällige Wegleitung wäre recht dankbar

Z M In A,

Krage 10 752: Ist es wirklich notwendig, daß
man ein kurzsichtiges Kind von 10 Jahren eine Brille
tragen läßt? Ich habe die Ansicht, daß das Auge
nicht leidet, wenn man dafür sorgt, daß das Kind das
Organ nicht überanstrengt. Die Leute früherer Zeiten
haben nicht halb so viel Mängel aus ihren Kindern
herausgeklügelt, und wir haben dazumal kaum mehr
Augenleidende gehabt. Was meinen Andere? K, K,
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Auf Pfwflt 10 739, pgfetdj 10 741 : S3einage in
jeber ©tabt ber ©groeij beftet)t eine ©eftion be? Vereins
ber jjfreunbinnen junger Sftäbgen, unb beten S3or=
ftegerin roirb Eignen nolle Sluëfunft geben. ®er rigtige
Sffieg toäre, in ba? ©toig Çome in Bonbon p gegen,
oon too au? talentierte junge Sftäbgen, bie fgon etroa?
©nglifg föntten, leigt ©teilen finben ; e? braucht aber
einige ©elbmittet für bie fHeife, einige SBogen Slufent»
halt unb ein fouragierte? ©emüt. gt. to. in 8.

Auf 3trag« 10740: 3g benfe, man foEte juerft
Kogfgülerin fein in einer ber grögeren §>au?gattungg»
fgulett. fragen Sie an beim ©egroeij. gemeinnügigen
grauenoerein, fei e? in fiengurg ober in ber 3gnen
pnägft gelegenen ©tabt. gt. to. t„ ».

Auf 3trage 10 740: Koglegrerinnen roerben au?»
gebilbet burd) ben ©groeij. gemeinnütiigen grauen»
nerein in ben ©eftionen Stern, 3ürig, SSafei, ©t. ©alten.
Baffen ©ie fid) iftrofpefte tommen. $. §.

Auf ^rage 10 741: SBenben ©ie fid; an ba? ©uig
ßome in Bonbon. ®ie engtifdjen ®amen engagieren
ihr fßerfonal nicht gern uttgefegen, benn ©ie motten
genau miffen, mit mem fie e? p tun gaben, ©ie gegen
in? §ome, um fiel) bie fteEefugenben ®ögter anp»
fegen, ©groeherfamilien engagieren oft auf ©mpfegtung
oon Sterroanbten unb greunben in ber ©egroeij. gn
Slnbetragt beffen mirb ein Qnferat in ber „grauen»
Leitung" Qgnett bienlicg fein. ®.

Auf 3ttag< 10 742: Salade de boeuf ift tatfäg»
lid) ein fegr beliebtes ©ingangggerigt. SBarmer Kar»
toffelfatat roirb mit einer guten Sflajonnaife rafd) an»
gerügrt unb mit gefgnittenen ©arbeilen, SlngooiS,
©arbinen, Dlioen, ffterhroiebeln, Sapern, Pfeffer, ©gäl»
gurfen unb geräucherter 3unSe oermifgt. Obenauf
legt man franprtig ba? in faubere ©cgeiben gefgnittene,
fdion roeid) gefogte, faftige @uppenfteif(g, ba? in geiger
gleifgbrüge roarm begatten, oon einem erftflaffigen
©tüd genommen fein mug. ©troa? Seber unb Sftilj,
foroie ©etterie mug be? ©efgmade? gatber mitgetoegt
roerben. x.

Auf gtrage 10 742: Kalte? gleifg (in erfter Binie
lattes ©uppenfteifd), aber aueg allerlei übrige? talteë
fjteifchb roirb in flache tteine Stüde gefgnegelt unb
mit ©ffig unb Del, roenig ©ah unb etroa? ©enf an»
gemagt; in ber ©alatfgüffet ferniert. gt. am. in ».

Auf 3!ragt 10 743 : gg fag bei meiner greunbin,
einer beutfgen Dffhiergfrau. folge pfammenlegbare,
lombinierte ißatentmöbel. ©ie erfgienen mir auger»
orbentlig praftifg für Beute, bie feinen feften SBogn»
fig gaben unb in igrer SBognung mit bem Staunt fig
einteilen rnüffen. Sil? SSe^ugSquette rourbe mir bie
girma 9t. Qaefel, S3erlin ©SB. Sftarfgrafenftrage 20,
unb Sftüngen, SBtumenftrage 49, genannt. Baffen ©ie
fig non ber girma einen Katalog fommen. @? roirb
ggnen bei biefer ©elegengeit aug gefagt roerben, ob
in ber ©groeij eine SJertretung beftegt. 3e.

Auf 3frage'10 744 : ®ie grunbtegenben ©lemente
ber roeibligen £>anbarbeiten mug ein jebe? junge
Sftäbgen lernen.'1 Steigt e? megr p ben fjjauggefgäften,
su geroerbtiger ®ätigfeit ober p geifttger Slrbeit, fo
bilbe man ba? Sftäbgeu nag einer non biefen Sîicgtungen
grünbtig au§. Stur feine ôatbgeit, ba§ ift ba§
©gtimmfte. SDtan fott bem STtäbgen bie nötigen SSor»

ftettungen magen unb igm bie unau§roeigligen folgen
feiner ©infeitigfeit norftetten, im übrigen aber trage
man feinem ®rang unb feiner Stbneigung bie nötige
Stegnung. ®

Auf 3trage 10744: 3jebe§ ©ebot reijt juin SCBiber»

fprug; ©na hätte nigt nom Saume ber ©rfenntni?
gegeffen, roenn e» igr nigt roäre nerboten roorben.
SBotten ©ie hierüber ein roenig nagbenfen unb tragten,
ber ftogter bie Sanbarbeiten nigt nog megr ju ner»
leiben, ^jrn übrigen bin ig nottftänbig ^grer Slteinung.

§T. 3JÎ. In 83

Auf ^frage 10 745: ®a§ ift ein böfer ffonflift
unb beibe Seite gaben regt. ®a§ einfagjie unb ner»
nünftigfte roäre, roenn ber Sltann abenbi nigt megr
in bag SBirtggaug ginge, bag roäre aug für feine
eigene ©efunbgeü am beften. ®a man aber bag ©in»
fage unb S3ernünftige nie tut, fottte er roenigftenä
feine Dberlteiber nagtg, roenn er geimfommt, auf ben
©tugl nor ber ©gtafiiimmertüre legen ; bamit roäre
roenigfteng ber ärgfte ©erug befeitigt. gt. w. in ».

Auf 3frage 10 745 : SBer megrere ©tunben in raug»
erfülltem SBirtglofate bei einem 3ja& feftfigt unb fetbft
ftarf raugt unb trinft, roirb bie nägften 12 ©tunben
eine Stugbünftung non fig geben, bie für ein feine?
3-rauennäggen roirflig efelerregenb fein mug. ^g riege
e? meinen Kleibern be? anbern Sag? non roeitem an,
roenn ig einmal etlige ©tunben figen geblieben bin.
§ätte meine grau eine empfinbfame Stafe, ig mürbe
e? nie geroagt gaben, bei einem gag figen ju bleiben,
ggr Sltann foil frog fein, roenn ©ie fliegen unb ign
rugig taffen. gg benfe, ©ie roerben bafür nie eine
©peife anbrennen taffen, bag bann biefer ©erug
ba? ganje Çau? oerpeftet. sp. ® in aß.

feuilleton.

(£c«tu6.)

®ag an ber Station ber ©ogn unb bie ®ogter bereit
ftanben, um ge abjugolen, tat igr roogl, jle roar alle bie
SSorforge, bie geute igr entgegengebragt rourbe, nigt ge»
roognt. SDtit ben Kinbern fprag fie Hebreige, freunb»
(ige Söorte, fo roie fie e? nie getan gatte, unb bie
beiben jungen Beute, frog bie Stutter roieber ju gaben,
fügrten fie in igrer Stitte getreulig burg ba? ®unfel
nag §aufe.

3lnt jroeitfolgenben ®ag, ber ein Sonntag roar,
roanberte bie jRegine nog einmal über ben SSerg ju
ben jroei ©groeftern. ©ie mugte igtten Söerigt geben,
roie e? in ber ©tabt unb bei ber ©eerbigung ber ^ubitg
ju» unb gergegangen roar. 311? SBegteitung nagm fie
biegmal igre junge ®ogter mit. ®iefe, ein ißatenfinb
oon ber ®ante ^ubitg unb nag igr benannt, hörte
gar aufmerffam ju, roa? bie Stutter fgon unterroeg?
aHe« ju erjäglen gatte. ®a? ganje ^agr ginburg
gatte biefelbe nigt fo oiel ju igr gefprogen, roie jegt
in ben paar ©tunben, ba fie mit etnanber ben 3Beg
magten. Unb ber jungen Sjubitg ging roie eine neue
3Belt auf, al? fie oernagm, roetg eine geagtete ißer»
fönligfeit bie ©otte in ber ©tabt geroefen, roie fie
öffentlig in ber Seigenrebe nom ®errn Pfarrer roar
gelobt roorben, unb eine Stenge guter éorfâge, ein
heilige? Streben nag SBernoEfommnung regten fig in
bem $erjen be? jungen Stäbgen?. 3Ber e? bog ber
©otte gteig tun fönnte! bagte fie. SäieHeigt, roenn
fie fig regt Stüge gäbe, fönnte fte e? einmal aug fo
roeit bringen, roie fie. ®er Stutter itegine gingen
ebenfo atlerganb ©ebanfen unb ißläne bürg ben Kopf
in SJejug auf ba? Stäbgen an igrer Seite. $a, igr
Kinb foüte einmal göger fteigen im Beben al? fie, fie
monte igm baju gelfen unb bie fjubitg roürbe ignen
SSorbilb unb SBegroeifer fein. ®enn eigentlig, fo mugte
bie Slegine e? fig eingeftegen, roar fie igren Kinbern
eine fglegte Stutter geroefen bi? jegt. ©ie gatte ob
ber Slrbeit, bei bem ftumpfen, gleigförmigen ®agin»
leben igre nägften ißfligten nerfäumt. Stun gatte fie
e? oernommen, oon ber ^ubitg gelernt, bag man allen
feinen Stägften etroa? geben fönne, geben für bie
©egeuroart unb bie gidimft, mägrenb fie gar nigt? ber»

artige? getan gatte. igrer Beigenrebe, roenn fte
jegt ftürbe, roürbe roenig oon igr p fagen fein unb p
loben gäbe e? fgon gar nigtë.

©g roar, al? ob gg bie Siegine perfönlig eine

ißrebigt galten rooUte unb fig felber aufmuntern prn
3lnber?roerben, fo eifrig fpracg fie bann in ber ©tube
ber ©groefter Suife, roogin aug bie Starianne befteUt
roorben roar, aH bie guten unb fgönen ©ebanfen aug,
bie ge am SSegräbnigtage oom ipfarrgerrn oernommen;
fie berigtete oon bem Bobe, ba? ber ^ubitg roar ge»

pEt roorben, oon ben anerfennenben Sieben, bie über
fie oon ben SSerroanbten in beren Çaufe roaren geführt
roorben. ®ie Stegine fatn in einen folgen ©ifer ginein
in igrem SSlunfge, bog ja ben anbern einen guten
SSegriff p geben oon bem, roaë für ge pm innern
©rlebnis geroorben, bag igre 3ulgrer nur immer
ftaunen mugten ob igrer S3erebfamfeit. ®ie Stegine,
fie bie fülle, einfilbige, fönne plögUg reben roie ein

ipfarrgerr, fo behauptete ber ©groager, ber Stann
ber Suife, unb biefe fetbft banfte ber ©pregerin ooE
Siügrung: e? fei igr nun gerabe, al? ob fie felbft
roieber einmal in ber Kirge geroefen fei, roägrenb bie
Starianne ftg oerlegen nag bem erfunbigte, roa?
etroa fonft nog, neben ber guten ©rinnerung, oon ber
^ubitg p befommen fei. ®ie Stegine tonnte barüber
nun freilig feinen fo genauen S3erigt geben, ©ie
roiebergolte, roa? bie grau Stigte gefagt gatte unb
meinte, ge mügten jegt eben roarten, big ber ®obia?

pm Slbgolen ber Sagen befteEt roerbe. SBenn jebog
oon ber ^ubitg felbft nigt? anbere? oerfügt roorben
fei, roäre ge ber Slnggt, ber franfen ßuife ba? SJett

p überlaffen, al? ba? SöertooEfte unb ißaffenbfte für
fie. ®ie Starianne ging auf ben ißlan ein, fie hegte

für fig einen SBunfg nag Beinenpug in Slnbetragt
be? fleinen ©nfeltinbeë. 3ulegt einigte man fig ba»

gin, bag ber ganp Staglag oom ®obia? pr Siegine
gebragt roerben foEe, too bie ©groeftern fig pr 21er»

teitung eingnben roürben.
©g oergingen ein paar SBogen, fülle SSBogen, in

benen gg nigt? ereignete, roeber für bie eine nog für
bie anbere ber ©groeftern. ®ag 3lEtag?leben nagnt
feinen Sauf, fo roie e? oor bem grogen ©reignig oon

ber Subitg'g Slbgerben ign get? genommen. 9lber für
bie Stegine roaren bie Sage bog anber? at? früger,
fie lebte eine anbere Utrt oom ®afein, roeit ge inner»

lig megr erlebte, ©ie bagte megr nag über aEe?,

roa? fie umgab, fie fprag aug megr mit igren Beuten,
e? lag ein anberer ®on in igrer ©timme, ein frogerer
unb fräftigerer. ©ie füglte gg freier, roeniger bebrüdt,
benn fie tat igre 3lrbeit nigt megr fflaoifg, roie ein

Cafttier, fonbern freiroiEig roie ein Stenfg. ®ag aEeg

fam faft, ogne bag bie Stegine e8 fig betrugt mar,
aber bie anbern fpürten bod) ben llnterfgieb, aug fie
rourben frögliger bei ber tägligen Slrbeit, roenigfteng
bie jungen. ®er Stater, ber bie paar ®age, roägrenb
benen bie Siegine nigt mitgeholfen gatte, energifger in?
3eug gegriffen, begielt ba? ®entpo bei, benn eg gefiel
ignt, ben §errn unb SJteifter roieber im £aufe p
fpielen. Unb fo roenbete fig ganj unoermerft ba?

93ergältni? fo, roie e? oon regtgroegen fgon längft
gätte fein foEen: ber Sltann tat bie grobe Slrbeit,
roägrenb bie Stegine emfig ba? igre fgaffte in §au?
unb gof, immer fo, bag fie bem ißeter ben SSortritt
lieg. ©? roar babei eine rugige SBürbe an ber Stegine,
bie fie fonft nigt gegabt, aber feit igr fo oiel ©gre
angetan roorben in ber ©tabt bürg bie Slnerfennung
igrer ©groefter 3gbith, eine ©gre, bie fie im Stamen
ber ganjen gamilie eingeimfte, trug fie ben Kopf ein
roenig göger unb ben Stüden ein roenig geraber; ba?

magte fie mit einem SStale ber Subitg ägnliger. Stiel»

leigt magte aug ba? beftänbige ®enlen an biefelbe
biefe Slegnligleit megr geroortreten.

Unb fo rougg unb gebieg gan^ ftifl etroa? ©göne?
in ber Stegine igrem Beben, etroag, ba? oon bem, roa?
ber §err Pfarrer ben geiftigen Staglag ber Qubitg
genannt gatte, abgefaEen roar, unb e? beftanb bie
Slugfigt, bag biefe? tleine ©amentorn nag unb nag
nog roagfen unb oieEeigt bürg Steginen? Stermüt»
lung aug in igren Kinbern ftg entfalten tönnte.

®a tarn eine? ®age? SSerigt au? ber ©tabt, ber
®obia? mögte nun tommen, ben Staglag ber Stante
Qubitg abpgolen mit Stög unb Söagen. ®ie Stegine
fprag einbringlig mit bem SSruber, er mögte bog
©orge tragen, bag aEe? gut unb unoerfegrt gerau?»
tomme. ®er ®obia? brummte, aber er oerfprag fein
SJtögligfte? p tun. ®ie Stegine ftanb abenb? lange
bereit, um bie ©agen in ©ntpfang p negmen unb fie
fgön unterpbringen, unb bie ©groefter S3arbara ftanb
ooü ©efgäftigteit babei, aber bie ©tunben oergingen,
bie Stagt brag gerein unb oon ber erwarteten gugre
roar nigt? p fegen unb p gören, obroogl bie grauen
in igrer Ùnruge ein gute? ©tüd SBeg igr entgegen gingen.
Bange nog roagte bie Stegine bei ber Sampe aBein

p £>aufe, bog plegt gab fie ba? SBarten auf unb
legte fig fgtafen. £früg ant Sltorgen tarn bie fjrau
be? ®obia? bagergelaufen in ©gred unb in 3om unb
berigtete, bag bie ganje gugre, aE bie fgönen STtöbel

unb ©agen oben beim ©groarjgolj im ©tragengraben
lägen, im Kotg unb im ©gneetoaffer. SJtitten in ber
Stagt, al? ber ®obia? immer nigt geimgeïontmen fei,
gäbe fie ben Stagbar gerauggeflopft, unb fie feiett mit
einanber auf bie ©uge gegangen, bi? fie bie 23efgeerung
gefunben. ®en Sltann unb bie ißferbe hätten fie bann
geimgefgteppt, aber jegt foBte man gegen unb aug
bie ©agen goten, ber SBagen fei îaput. ®ie Stegine
roar mit ber fgroagenben, jammernben grau fgon
unterroegg nag bem Orte be? Unglüdg. Sil? fie ait
ber ©teEe ftanb unb aE baë 3«ug fo elenb augfegenb,
fo befgmugt ba liegen fag, liefen igr unaufgaltfam
bie ®ränen über bie SBangen, e? fam igr oor, ber
armen gubitg felbft fei ein Seib roiberfagrett. Slber
mit feinem ©ebanfen fam igr ber materieEe Sterluft

p ©inn, ben fte ba mögligerroeife an ben ererbten
©egenftänben erleiben fönnte. Stur bie ©groägerin
unb bie SSarbara, bie ignen naggelaufen roar, geulten
unb fgimpften miteinanber in aEen ïonarten beg»

roegen. ®ie Stegine gieg plegt bie grauen fgroeigen,
fie oerftanb igre Slufregung nigt. ©ie fetbft gatte
ja fgon fo oiel befommen oon ber gubitg, e§ roäre
unbefgeiben, gerabep oermeffen geroefen, nog megr
oon igr negmen p rooBen, fo bagte fie. Stur ein
fleine? Körbgen, ba? aug bem grogen Korbe, in ben
e? oerpadt roorben, gerau? auf bie ©trage gefoBert
roar, gob bie Stegine auf unb ftrig mit ber §anb
liebfofenb barüber gin, fie gatte e? al? baë Slrbeit?»
förbgen ber gubitg erfannt. ©ie oerfugte e? oom
©gmug p reinigen unb ging eë an igren Slrnt. ®ann
roanbte fte fig, um geim p gegen. ®ie anbern foBten
fommen, um ben Staglag ber lyubitg aug bem Kot

p jiegen, fie tat, alg ob e? fie gar nigt? anginge,
bag er batag. ».

(©glug.)
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Antworten.
Auf Krage 10 7ZS, zugleich 10 741! Beinahe in

jeder Stadt der Schweiz besteht eine Sektion des Vereins
der Freundinnen junger Mädchen, und deren
Vorsteherin wird Ihnen volle Auskunft geben. Der richtige
Weg wäre, in das Swiß Home in London zu gehen,
von wo aus talentierte junge Mädchen, die schon etwas
Englisch können, leicht Stellen finden; es braucht aber
einige Geldmittel für die Reise, einige Wochen Aufenthalt

und ein kouragiertes Gemüt, Fr, M, w »,

Auf Krage 10740: Ich denke, man sollte zuerst
Kochschülerin sein in einer der größeren Haushaltungsschulen,

Fragen Sie an beim Schweiz, gemeinnützigen
Frauenverein, sei es in Lenzburg oder in der Ihnen
zunächst gelegenen Stadt. Fr, M, w »,

Auf Krage 10 740: Kochlehrerinnen werden
ausgebildet durch den Schweiz, gemeinnützigen Frauenverein

in den Sektionen Bern, Zürich, Basel, St, Gallen,
Lassen Sie sich Prospekte kommen. D, H,

Auf Krag« 10 741: Wenden Sie sich an das Suiß
Home in London, Die englischen Damen engagieren
ihr Personal nicht gern ungesehen, denn Sie wollen
genau wissen, mit wem sie es zu tun haben, Sie gehen
ins Home, um sich die stellesuchenden Töchter
anzusehen, Schweizerfamilien engagieren oft auf Empfehlung
von Verwandten und Freunden in der Schweiz, In
Anbetracht dessen wird ein Inserat in der „Frauen-
Zeitung" Ihnen dienlich sein. D, H,

Auf Krage 10 742: Aàcks cis dosuk ist tatsächlich

ein sehr beliebtes Eingangsgericht, Warmer
Kartoffelsalat wird mit einer guten Majonnaise rasch
angerührt und mit geschnittenen Sardellen, Anchovis,
Sardinen, Oliven, Perlzwiebeln, Kapern, Pfeffer,
Schälgurken und geräucherter Zunge vermischt. Obenauf
legt man kranzartig das in saubere Scheiben geschnittene,
schön weich gekochte, saftige Suppenfleisch, das in heißer
Fleischbrühe warm behalten, von einem erstklassigen
Stück genommen sein muß. Etwas Leber und Milz,
sowie Sellerie muß des Geschmackes halber mitgekocht
werden, x.

Auf Krage 10 742: Kaltes Fleisch (in erster Linie
kaltes Suppenfleisch, aber auch allerlei übriges kaltes
Fleischt wird in flache kleine Stücke geschnctzelt und
mit Essig und Oel, wenig Salz und etwas Senf
angemacht; in der Salatschüssel serviert. Fr, M, tu ».

Auf Krage 10 74Z: Ich sah bei meiner Freundin,
einer deutschen Offiziersfrau, solche zusammenlegbare,
kombinierte Patentmöbel, Sie erschienen mir
außerordentlich praktisch für Leute, die keinen festen Wohnsitz

haben und in ihrer Wohnung mit dem Raum sich
einteilen müssen. Als Bezugsquelle wurde mir die
Firma R. Jaekel, Berlin SW, Markgrafenstraße 20,
und München, Blumenstraße 49. genannt. Lassen Sie
sich von der Firma einen Katalog kommen. Es wird
Ihnen bei dieser Gelegenheit auch gesagt werden, ob
in der Schweiz eine Vertretung besteht. ze.

Auf Krage'10 744 : Die grundlegenden Elemente
der weiblichen Handarbeiten muß ein jedes junge
Mädchen lernen.' Neigt es mehr zu den Hausgeschäften,
zu gewerblicher Tätigkeit oder zu geistiger Arbeit, so
bilde man das Mädcheu nach einer von diesen Richtungen
gründlich aus. Nur keine Halbheit, das ist das
Schlimmste, Man soll dem Mädchen die nötigen
Vorstellungen machen und ihm die unausweichlichen Folgen
seiner Einseitigkeit vorstellen, im übrigen aber trage
man seinem Drang und seiner Abneigung die nötige
Rechnung. D H,

Auf Krage 10744 : Jedes Gebot reizt zum Widerspruch;

Eva hätte nicht vom Baume der Erkenntnis
gegessen, wenn es ihr nicht wäre verboten worden.
Wollen Sie hierüber ein wenig nachdenken und trachten,
der Tochter die Handarbeiten nicht noch mehr zu
verleiden. Im übrigen bin ich vollständig Ihrer Meinung

Fr. M. in B

Auf Krage 10 745: Das ist ein böser Konflikt
und beide Teile haben recht. Das einfachste und
vernünftigste wäre, wenn der Mann abends nicht mehr
in das Wirtshaus ginge, das wäre auch für seine
eigene Gesundheit am besten. Da man aber das
Einfache und Vernünftige nie tut. sollte er wenigstens
seine Oderkleider nachts, wenn er heimkommt, aus den
Stuhl vor der Schlafzimmertüre legen; damit wäre
wenigstens der ärgste Geruch beseitigt. Fr. M, w »,

Auf Krage 10 745 : Wer mehrere Stunden in
raucherfülltem Wirtslokale bei einem Iah festsitzt und selbst
stark raucht und trinkt, wird die nächsten 12 Stunden
eine Ausdünstung von sich geben, die für ein feines
Frauennäschen wirklich ekelerregend sein muß. Ich rieche
es meinen Kleidern des andern Tags von weitem an,
wenn ich einmal etliche Stunden sitzen geblieben bin.
Hätte meine Frau eine empfindsame Nase, ich würde
es nie gewagt haben, bei einem Jaß sitzen zu bleiben.
Ihr Mann soll froh sein, wenn Sie fliehen und ihn
ruhig lassen. Ich denke, Sie werden dafür nie eine
Speise anbrennen lassen, daß dann dieser Geruch
das ganze Haus verpestet. P, D >n W,

Feuilleton.

(Schluß.)

Daß an der Station der Sohn und die Tochter bereit
standen, um sie abzuholen, tat ihr wohl, sie war alle die
Borsorge, die heute ihr entgegengebracht wurde, nicht
gewohnt, Mit den Kindern sprach sie liebreiche, freundliche

Worte, so wie sie es nie getan hatte, und die
beiden jungen Leute, froh die Mutter wieder zu haben,
führten sie in ihrer Mitte getreulich durch das Dunkel
nach Hause,

Am zweitfolgenden Tag, der ein Sonntag war,
wanderte die Regine noch einmal über den Berg zu
den zwei Schwestern, Sie mußte ihnen Bericht geben,
wie es in der Stadt und bei der Beerdigung der Judith
zu- und hergegangen war. Als Begleitung nahm sie

diesmal ihre junge Tochter mit. Diese, ein Patenkind
von der Tante Judith und nach ihr benannt, hörte
gar aufmerksam zu, was die Mutter schon unterwegs
alles zu erzählen hatte. Das ganze Jahr hindurch
hatte dieselbe nicht so viel zu ihr gesprochen, wie jetzt
in den paar Stunden, da sie mit einander den Weg
machten. Und der jungen Judith ging wie eine neue
Welt auf, als sie vernahm, welch eine geachtete
Persönlichkeit die Gotte in der Stadt gewesen, wie sie

öffentlich in der Leichenrede vom Herrn Pfarrer war
gelobt worden, und eine Menge guter Vorsätze, ein
heiliges Streben nach Vervollkommnung regten sich in
dem Herzen des jungen Mädchens. Wer es doch der
Gotte gleich tun könnte! dachte sie. Vielleicht, wenn
sie sich recht Mühe gäbe, könnte sie es einmal auch so
weit bringen, wie sie. Der Mutter Regine gingen
ebenso allerhand Gedanken und Pläne durch den Kopf
in Bezug auf das Mädchen an ihrer Seite. Ja, ihr
Kind sollte einmal höher steigen im Leben als sie, sie
wollte ihm dazu helfen und die Judith würde ihnen
Vorbild und Wegweiser sein. Denn eigentlich, so mußte
die Regine es sich eingestehen, war sie ihren Kindern
eine schlechte Mutter gewesen bis jetzt, Sie hatte ob
der Arbeit, bei dem stumpfen, gleichförmigen Dahinleben

ihre nächsten Pflichten versäumt. Nun halte sie
es vernommen, von der Judith gelernt, daß man allen
seinen Nächsten etwas geben könne, geben für die
Gegenwart und die Zukunft, während sie gar nichts
derartiges getan hatte. In ihrer Leichenrede, wenn sie

jetzt stürbe, würde wenig von ihr zu sagen sein und zu
loben gäbe es schon gar nichts.

Es war, als ob sich die Regine persönlich eine

Predigt halten wollte und sich selber aufmuntern zum
Anderswerden, so eifrig sprach sie dann in der Stube
der Schwester Luise, wohin auch die Marianne bestellt
worden war, all die guten und schönen Gedanken aus,
die sie am Begräbnistage vom Pfarrherrn vernommen;
sie berichtete von dem Lobe, das der Judith war
gezollt worden, von den anerkennenden Reden, die über
sie von den Verwandten in deren Hause waren geführt
worden. Die Regine kam in einen solchen Eifer hinein
in ihrem Wunsche, doch ja den andern einen guten
Begriff zu geben von dem, was für sie zum innern
Erlebnis geworden, daß ihre Zuhörer nur immer
staunen mußten ob ihrer Beredsamkeit, Die Regine,
sie die stille, einsilbige, könne plötzlich reden wie ein

Pfarrherr, so behauptete der Schwager, der Mann
der Luise, und diese selbst dankte der Sprecherin voll
Rührung: es sei ihr nun gerade, als ob sie selbst
wieder einmal in der Kirche gewesen sei, während die
Marianne sich verlegen nach dem erkundigte, was
etwa sonst noch, neben der guten Erinnerung, von der
Judith zu bekommen sei. Die Regine konnte darüber
nun freilich keinen so genauen Bericht geben, Sie
wiederholte, was die Frau Nichte gesagt hatte und
meinte, sie müßten jetzt eben warten, bis der Tobias
zum Abholen der Sachen bestellt werde. Wenn jedoch
von der Judith selbst nichts anderes verfügt worden
sei, wäre sie der Ansicht, der kranken Luise das Bett
zu überlassen, als das Wertvollste und Passendste für
sie. Die Marianne ging auf den Plan ein, sie hegte

für sich einen Wunsch nach Leinenzeug in Anbetracht
des kleinen Enkelkindes, Zuletzt einigte man sich

dahin, daß der ganze Nachlaß vom Tobias zur Regine
gebracht werden solle, wo die Schwestern sich zur
Verteilung einfinden würden.

Es vergingen ein paar Wochen, stille Wochen, in
denen sich nichts ereignete, weder für die eine noch für
die andere der Schwestern. Das Alltagsleben nahm
seinen Lauf, so wie es vor dem großen Ereignis von

der Judith's Absterben ihn stets genommen. Aber für
die Regine waren die Tage doch anders als früher,
sie lebte eine andere Art vom Dasein, weil sie innerlich

mehr erlebte, Sie dachte mehr nach über alles,
was sie umgab, sie sprach auch mehr mit ihren Leuten,
es lag ein anderer Ton in ihrer Stimme, ein froherer
und kräftigerer, Sie fühlte sich freier, weniger bedrückt,
denn sie tat ihre Arbeit nicht mehr sklavisch, wie ein

Lasttier, sondern freiwillig wie ein Mensch, Das alles
kam fast, ohne daß die Regine es sich bewußt war,
aber die andern spürten doch den Unterschied, auch sie

wurden fröhlicher bei der täglichen Arbeit, wenigstens
die Jungen, Der Vater, der die paar Tage, während
denen die Regine nicht mitgeholfen hatte, energischer ins
Zeug gegriffen, behielt das Tempo bei. denn es gefiel
ihm, den Herrn und Meister wieder im Hause zu
spielen. Und so wendete sich ganz unvermerkt das

Verhältnis so, wie es von rechtswegen schon längst
hätte sein sollen: der Mann tat die grobe Arbeit,
während die Regine emsig das ihre schaffte in Haus
und Hof, immer so, daß sie dem Peter den Vortritt
ließ. Es war dabei eine ruhige Würde an der Regine,
die sie sonst nicht gehabt, aber seit ihr so viel Ehre
angetan worden in der Stadt durch die Anerkennung
ihrer Schwester Judith, eine Ehre, die sie im Namen
der ganzen Familie einheimste, trug sie den Kopf ein
wenig höher und den Rücken ein wenig gerader; das
machte sie mit einem Male der Judith ähnlicher.
Vielleicht machte auch das beständige Denken an dieselbe
diese Aehnlichkeit mehr hervortreten.

Und so wuchs und gedieh ganz still etwas Schönes
in der Regine ihrem Leben, etwas, das von dem, was
der Herr Pfarrer den geistigen Nachlaß der Judith
genannt hatte, abgefallen war, und es bestand die
Aussicht, daß dieses kleine Samenkorn nach und nach
noch wachsen und vielleicht durch Reginens Vermittlung

auch in ihren Kindern sich entfalten könnte.
Da kam eines Tages Bericht aus der Stadt, der

Tobias möchte nun kommen, den Nachlaß der Tante
Judith abzuholen mit Roß und Wagen. Die Regine
sprach eindringlich mit dem Bruder, er möchte doch

Sorge tragen, daß alles gut und unversehrt herauskomme,

Der Tobias brummte, aber er versprach sein
Möglichstes zu tun. Die Regine stand abends lange
bereit, um die Sachen in Empfang zu nehmen und sie

schön unterzubringen, und die Schwester Barbara stand
voll Geschäftigkeit dabei, aber die Stunden vergingen,
die Nacht brach herein und von der erwarteten Fuhre
war nichts zu sehen und zu hören, obwohl die Frauen
in ihrer Unruhe ein gutes Stück Weg ihr entgegen gingen.
Lange noch wachte die Regine bei der Lampe allein
zu Hause, doch zuletzt gab sie das Warten auf und
legte sich schlafen. Früh am Morgen kam die Frau
des Tobias dahergelaufen in Schreck und in Zorn und
berichtete, daß die ganze Fuhre, all die schönen Möbel
und Sachen oben beim Schwarzholz im Straßengraben
lägen, im Koth und im Schneewasser, Mitten in der
Nacht, als der Tobias immer nicht heimgekommen sei,
habe sie den Nachbar herausgeklopft, und sie seien mit
einander auf die Suche gegangen, bis sie die Bescheerung
gefunden. Den Mann und die Pferde hätten sie dann
heimgeschleppt, aber jetzt sollte man gehen und auch
die Sachen holen, der Wagen sei kaput. Die Regine
war mit der schwatzenden, jammernden Frau schon

unterwegs nach dem Orte des Unglücks, Als sie an
der Stelle stand und all das Zeug so elend aussehend,
so beschmutzt da liegen sah, liefen ihr unaufhaltsam
die Tränen über die Wangen, es kam ihr vor, der
armen Judith selbst sei ein Leid widerfahren. Aber
mit keinem Gedanken kam ihr der materielle Verlust
zu Sinn, den sie da möglicherweise an den ererbten
Gegenständen erleiden könnte. Nur die Schwägerin
und die Barbara, die ihnen nachgelaufen war, heulten
und schimpften miteinander in allen Tonarten
deswegen. Die Regine hieß zuletzt die Frauen schweigen,
sie verstand ihre Aufregung nicht. Sie selbst hatte
ja schon so viel bekommen von der Judith, es wäre
unbescheiden, geradezu vermessen gewesen, noch mehr
von ihr nehmen zu wollen, so dachte sie. Nur ein
kleines Körbchen, das aus dem großen Korbe, in den
es verpackt worden, heraus auf die Straße gekollert
war, hob die Regine auf und strich mit der Hand
liebkosend darüber hin, sie hatte es als das
Arbeitskörbchen der Judith erkannt. Sie versuchte es vom
Schmutz zu reinigen und hing es an ihren Arm, Dann
wandte sie sich, um heim zu gehen. Die andern sollten
kommen, um den Nachlaß der Judith aus dem Kot
zu ziehen, sie tat, als ob es sie gar nichts anginge,
daß er dalag. H. »,

(Schluß.)
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Brtefftapten ôet? 'îReôaftHott.

fifrfge cltfetin in f. @3 fdjeint bent objeftio
Urteilenben burd)fid)tifl, roarum Sie fid) nid)t ridjtig
beraten fütjlen. ®ie ^Beraterin mag bitter unb fdjroff
urteilen. 2JÎU ber ©rroätjnung, bafi fie e3 burd) fdjrcere
©rlebniffe geworben ift, fagen Sie aber, bajj e3 eine
erfahrene.ißerfon ift, bie Qfjnen ben roentg erfjebenben
SHat gibt. 9Ran ift roirtlid) auef) nerfudjt ju glauben,
bafj Sie oon bem befprodjenen galanten, gefeUfdjafttid)
geroanbtem SSerfefjrSton beftodjen, blinb gemacht finb.
®ie Sie Dtrlefcenbe 2lrt ber SKabnung tä^t fogar ber
Vermutung fRaunt, bafe bie SSetreffenbe hier in ber ®at
au§ ©rfabrung fpred)en tann. Sie tun rootjl gut
baran, benfRat, ben Son be3£errn in feinem ftamilien*
treife beftmogtidjft fontrollieren, ju befolgen. ®a
hat fid) fdjon mandjeS fpäter bitter enttäufdjt gefehen.
2Barum baoor surücffdjrecfen, rcenn Sie $f)rer Sadje
bod) ficher ju fein glauben? Qe mehr Sie ber gute

1805] 3« iynU)ja bref«reu für IßUtcftfttifytige,
(Blutarme unb ©-rbotungöbebürfttge nad) 3«=
ftuenja unb fonftigen Äraufßeiteu hat fid)
Söiufferö ©ifen=@ffen3 oorjüglid) bcroäbrt

©rtjälttid) in aßen Slpotflefen à g-r. 2.—
bie 3lafd)e.

Son ju beftechen oermag, um fo fidjerer unb fdjtoerer
mären Sie, menu er fid) nidjt al§ ädjt ertoeifen foUte,
nad)her enttäufdjt. ©inmal miiffen Sie bem „SEBerL
tag" 3f)re3 jufünftigen Seben3 bod) in bie 2lugen fehen.

3)r. p. in Ji. ®a3 eitelfte 2Räbd)en !ann in
ber @f)e unö 6urd) bie @l)e notlftänbig umgemanbelt
merben. ®ie SRütter fönnen hierin oiel ju ängftlid)
fein. SBenn bie ©halftere unb bie fonftigen 53ert)ält=
niffe überhaupt gut jufammenpaffen, fo bürfen Sie ber
Sache ganj ruhig ihren Sauf laffen. Unb Sie lönnen
e§ audj, fenn Sie ftd) babei öftrer — eigenen $ugenb
erinnern.

Afabierfpiet ohne Klotenfenntniê unb ohne
(Roten! Sticht oiele Steuheiten auf muflfalifdjem ©e=
biete bürften foldjeS (Huffefjen erregen, roie Die neuefte
(Auflage be3 unter obigem Sitel erschienenen Spftemë,
hanbelt e8 fiih boih um bie ©rlernung be3 Slaoter»
fpielë ohne Stoten ober fonftige SSorfenntniffe burd)
Selbftunterridjt. ®er ©rftnber, Sapellmeifter Sheobor
SBÎalther in Slltona hat mehrere 3ü»hre gebraucht, um
bie 3Retfjobe auf bie jefcige ©infadjfjeit unb ööfje 3«
bringen. So m and) er ÏÏRuftffreunb tann fleh fternad)
ohne weiteres, lebiglid) buref) (Befolgung ber ©rtlärung,
feine Sieblingglieber felbft einüben, ba bie 3Retfjobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne 2Rü£)e oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für 3Rf. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter Stadjnabme be3 (Betrages. [1511

Piirdj UrömiiEtanö wtsßwiiDiiPt.
SRan fdjreibt au3 SBien : ®te „SBiener 9Robe"

hatte oor fursem eine 2lu3fteflung oon ftrauenljanb*
arbeiten oeranftaltet, bie mit einer Sßrämüerung ber
beften (Arbeiten oerbunben mar. (Bei biefer (Au3=
ftellung erhielt nun eine grau ©mma Steinte (eine
Schroeijerin) für eine herrliche unb bemerfenSroert ftil=
ooü ausgeführte ®ecfe in gilet (Antique unb Sochfticterei
(genaue Stopie einer im SJÎufée ©lung in iftarië befinb=
lidjen Stieferei) ben erften ißreig oon 500 Kronen.

77|Ai* a|a ber herrliche grühfahrlfurort am S3ier=

*VvJ|yi5t malbftätterfee beherbergt fdjon oerhaltî
niSmäfjig oiele ©äfte. ®ie bortigen §otel§ rüften fid)
früher al§ an anbertt Orten jum ©mpfange berfelben
unb ermähnen, mir blofj ba§ frei unb erhöht gelegene
3&otel SörtUUten, ba§ fid) burch 2lnj unb Umbauten
mobernifiert hat. ®ie SBefiherinnen, bie gefd)äft§=
gemanbten Schroeftern ®ahinben geben fich aüe fDtübe,
ihren ©äften ben Slufenthalt angenehm jju machen. f'82B

JIM. Bttucolidic hliiDitttur. ^'ÏM«.
Unentbehrlich für 2lnfänger unb alle bie leidjt nom

S3latte lefen roollen. [1834
SSectauf, bie Sdja^tel ju gr. 1.— unb gr. 1.75

franto, bei £>errn ^hitipp ^otin, Les Grottes s.
Rochefort, bei 3teud)atel, ober bei ber ©ppebition ber
Sdjroeijer grauenjeitung.

JVuis
an den nerehrl. £eserkreis.

Seit dem neuen ]abre bieten wir

unsern verehrl. Abonnenten die (Jer--

günstigung, dass sie pro ]abr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petita

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Blatt erscheinen lassen können. Cüird

ßbiffre=Inserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

Hochachtend

i6i3 Die expedition.

-x- ?«.. -:*!v

Junge, treue Tochter achtbarer
* Eltern, deutsch und französisch
sprechend, die auch die Hausgeschäfte
und das Nähen versteht, sucht Stelle
in einen Laden oder zu einer bessern,
kinderlosen Familie. Zeugnis kann
vorgewiesen werden. Offerlen unter
Chiffre B B 1726 befördert die Exped.

Gesucht:
1829} für sofort ein treues, williges
Mädchen aus achtbarer Familie zu 3
Personen. Leichte Stelle.

Frau Scblaepfer, phot. Atelier
Männedorf, Seestrasse.

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, Sutter-VK°rausa8S& Cle.

Oberhofen (Thurgau).

ÇhiÛè/^
Milch-Chocolade
GrössferAbsafz derWelf.

1731

Weggis pension Seluedère
Wundervolle Lage. Grossartiger Koniferen-
Waldpark. Pensionspr. m. Zimmer v. ö'/s—8 Fr.
Prosp. durch A. Oppliger. (Zà 1860 g) [1742

lDonnic Pension 3anmen.
j/W Iwt Inmitten von Wiesen und Garte

9m 90 Park am See Herrlicher, rnhip-p

GeschQtztesle Lage am

VIerwaldstattersee.

Gartenanlagen; auch
Park am See. Herrlicher, ruhiger Frühlingsaufenthalt.

Komfortable Einrichung. Keine Kurtaxe. Pensionspreis Fr. 4.50
bis. 6. —. Prospekte durch 1826] (H 1966 Lz) Schwestern Dahinden.

Kurhaus und Bad Rothenbrunnen
(Station der Linie Chur-Engadin).

Altberöhmter Jodeisensäuerling.
1825] Bade- und Trinkkuren, Eisenschlammbäder, elektrische Behandlung.
Idyllische, staubfreie Lage. Vorzügliche Verpflegung. Mässige Preise.

Ueberraschende Kurerfolge bei Erwachsenen und Kindern.
: Saison Mitte Mai bis Ende September. -

Der Kurarzt: Tb. Brunner. Der Direktor: P. Pester.
Mineralwasser-Versand nur direkt ab Quelle zu jeder Zeit.

laturheilanstalt
und Erholungsheim

in Dagersheim, 870 m ü. M. (Kanton St. Gallen).
Sommer- und Winterbetrieb.

1830] Vorzüglich nach Rikli eingerichtet für Hydrotherapie und Sonnenbäder.

Grosse Waldluftparks. Ruhige, geschützte Lage, Zentralheizung,
Anzeigen : Blutarmut, Nervenschwäche, Rheumatismen, Herz-, Magen-, Darm-,
Leber-, Haut-, Knochen- und Gelenkleiden, Frauenkrankheiten. Bescheidene
Preise. Wirtschaftliche Leitung: Frl. A. Stoll. (0 F 860) [1830

Besitzer: J. Grauer-Frey.
Prospekte und Korrespondenzen durch Dr. med. F. w. Segesser.

Kurhaus PASSUGG ob Chur
(Schweig)

829 m. u. m. Subalpine tagt.
Hotel I. Ranges mit modernem Komfort. 1909 durdt Neubau bedeutend erweitert. 220
Betten, Privatsalons,Appartementsm.Bädern. Etektr.Heizung. Saison: ntakOktober.
17 ..:ii,,I Voriilgl. stark alkal. und milde Natron- u. Elsensäuerlinge. Jod-** ^«3* • que||e mit hohem Natrongehalt. Neue Bad-Installationen:
Stahl-, Sol- u. Kohlensaurebäder. Cuftgas- u. Slcblennadelbäder; modernste Hydro- und
Elektrotherapie (spez. Einrichtung Tür Behandlung oon herzkranken); elektr. Glühlichtbäder

u. s u:.; IPassage, Cerralnkuren.f i.<1il,«tionon • B?agen=, Darm=, Ceber-, Pieren* und Blasenleiden ; 6allenstelne,-ADUlWilHOIlttll • Bleichsucht und Blutarmut; Fettleibigkeit, Gicht, barns. Diatbese,
Zuckerbarnrubr; Arteriosklerose und 6lask(5rpertrübungen, Kropl und Skrolulose; Krankbeilen
der Zirkulalionsorgane u. des Peroenspslems; Solaen der Cropenkrankbellen, Pikolln* u. Alkohol*
missbraud) Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Praduoolle, staubfreie Cage,
5 IPIn. oon der uiildsdiäncn Rablosascblucbl entfernt. Wandelbahn. Ausgedehnte, ebene Weg*
anlagen Im nahen Walde. Prospekte durch Die Direktion: A. BRENN.
Kurarzt: Or. Scarpatetti. Unsere sämtl. Mineralquellen gelangen zum Versandt.
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Gesucht:
In kleine Familie im Berner Oberland

eine treue, zuverlässige, reinliche

Tochter zur Besorgung
sämtlicher Hausgeschäfle. Anleitung im
Kochen würde gerne erteilt. Gute,
familiäre Behandlung u. guter Lohn.

Offerten unter Chiffre L R 1827
befördert die Expedition.

/n einem bernischen Landpfarrhause
würde man kleinere Kinder, auch

rekonvalcszenle, in sorgfältige Pflege
nehmen, wenn erwünscht unter
ärztlicher Aufsicht. Pensionspreis je nach
Ansprüchen. Auskunft erteilt

L. Garster, Pfarrer
119.')] Kappelen bei Aarberg.

Achtbare, gebildete Familie de« Nordostschweiz würde einige
schulpflichtige Kinder in ganz gute,
sorgsame ellerl. Erziehung nehmen;
auch Töchter, welche die Realschule
oder das Seminar besuchen möchten,
fänden daselbst ein liebevolles Heim.
Hübsches Haus, Garten, Spielplatz,
gesunde Lage. Adresse gefl. bei der
Exped. d. Bl. zu erfragen. [1765

Cine gut erzogene Tochter von 23
V Jahren, welche die Hausarbeiten
kennl, sich darin aber noch zur
Selbständigkeit vervollkommnen möchte,
sucht entsprechende Stellung in einer
kleinen Familie, wo sie mit der Haus-
jrau selber arbeilen könnte. Die
Suchende kennt den Ladenservice.
Familienanschluss ist Bedingung. Es
wird ein Taschengeld beansprucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre F K 1836
befördert die Expedition.

Jfiir eine junge Tochter (Deutsche)
<* wird Pension gesucht in guter
Familie, in gesunder, erhöhter Lage
auf dem Lande. Bevorzugt wird eine
Familie mit Töchtern. Offerlen mit
Angabe des Pensionspreises an
18221 Frau Dr. N. Gerber

Scheuchzersir. 4, Zürich IV.

FranzSs. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Sohenker, Auvernier, Neuchätel.

Schweizer-Bienenhonig.
17861 Kontrolliert echten, reinen, versendet
inkl. Büchse, 5 Pfd. Fr. 5-30, 10 Pfd. Fr. 10.-;
Havanna-Bienenlioiiisr, Ia Qual., kontr.
echten reinen (kandiert hellgelb), 5 Pfund
zu Fr. 4.30, 10 Pfund zu Fr. 8—

Schelbert-Pfyl, MuotathaL(Schwyz).

2150

Dutzend 1er oüne

hochfein, reinleinen, weiss
verkaufe aus wegen Betriebs-Ein¬

schränkung der Fabrik.
150 cm Hl, 200 cm lang I Stück Iranko Fr. 2.80

150 „ 225 „ I 3.—

150 „ 235 „ „ 1 „ „ „ 3.20

150 „ „ 250 „ „ I 3.50

kleinste Abnahme 'js Dutzend franko
gegen Nachnahme, auf Wunsch nach

Längen sortiert, versendet

Ant. Marschik, Fabrikant

Giesshübel bei Neustadt a. d. Mett

(Böhmen). [1837
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Briefkasten öer Reöakiiou.

Eifrige Leserin in G. Es scheint dem objektiv
Urteilenden durchsichtig, warum Sie sich nicht richtig
beraten fühlen. Die Beraterin mag bitter und schroff
urteilen. Mit der Erwähnung, daß sie es durch schwere
Erlebnisse geworden ist, sagen Sie aber, daß es eine
erfahrene.Person ist, die Ihnen den wenig erhebenden
Rat gibt. Man ist wirklich auch versucht zu glauben,
daß Sie von dem besprochenen galanten, gesellschaftlich
gewandtem Verkehrston bestochen, blind gemacht sind.
Die Sie verletzende Art der Mahnung läßt sogar der
Vermutung Raum, daß die Betreffende hier in der Tat
aus Erfahrung sprechen kann. Sie tun wohl gut
daran, den Rat, den Ton des Herrn in seinem Familienkreise

bestmöglichst zu kontrollieren, zu befolgen. Da
hat sich schon manches später bitter enttäuscht gesehen.
Warum davor zurückschrecken, wenn Sie Ihrer Sache
doch sicher zu sein glauben? Je mehr Sie der gute

l805j Zu Frühjahrskuren für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige nach
Influenza und sonstigen Krankheiten hat sich

Winklers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt
Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2.—

die Flasche.

Ton zu bestechen vermag, um so sicherer und schwerer
wären Sie, wenn er sich nicht als ächt erweisen sollte,
nachher enttäuscht. Einmal müssen Sie dem „Werktag"

Ihres zukünftigen Lebens doch in die Augen sehen.
Ar. W. in L. Das eitelste Mädchen kann in

der Ehe und durch die Ehe vollständig umgewandelt
werden. Die Mütter können hierin viel zu ängstlich
sein. Wenn die Charaktere und die sonstigen Verhältnisse

überhaupt gut zusammenpassen, so dürfen Sie der
Sache ganz ruhig ihren Lauf lassen. Und Sie können
es auch, wenn Sie sich dabei Ihrer — eigenen Jugend
erinnern.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Borkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s1511

Silllv Wmierilllg aiMMnel.
Man schreibt aus Wien: Die „Wiener Mode"

hatte vor kurzem eine Ausstellung von Frauenhandarbeiten

veranstaltet, die mit einer Prämiierung der
besten Arbeiten verbunden war. Bei dieser
Ausstellung erhielt nun eine Frau Emma Reinle (eine
Schweizerin) für eine herrliche und bemerkenswert
stilvoll ausgeführte Decke in Filet Antique und Lochstickerei
(genaue Kopie einer im Musse Cluny in Paris befindlichen

Stickerei) den ersten Preis von 500 Kronen.

der herrliche Frühjahrskurort am Vier-
waldstättersee beherbergt schon

verhältnismäßig viele Gäste. Die dortigen Hotels rüsten sich
früher als an andern Orten zum Empfange derselben
und erwähnen, wir bloß das frei und erhöht gelegene
Hotel Bäumen, das sich durch An- und Umbauten
modernisiert hat. Die Besitzerinnen, die
geschäftsgewandten Schwestern Dahinden geben sich alle Mühe,
ihren Gästen den Aufenthalt angenehm zu machen, s'"^

M. MtgWr WMU.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (1334
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn H>hikipp Gokin, Des Erottss s.
Roobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Avis
an lien veràl. L858rkà

Zeit äem neuen Zabre bieten wir

unzern verehr!. Monnenten äie Oer-

günstigung, äass sie pro ^abr ein

Inserat betreff. Ztellenanerbieten uncl

Stellengesuche (paum ?irka lO petit-

xeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Matt erscheinen lassen können. Äircl
Obiffre-Inserat gewünscht, so ist lür

llebermittlung äer Offerten äas nötige
Porto beizulegen.

hochachtend

Isis Die Kxpeaition.

'à î. î ?«.. 'à à !«. .!4î>

Zkunge, //-eue /ooki/on acb/banen
M T//enu, ckeu/seb unck /nanrös/scb
s/znecbenck. ck/e aacb ck/e //ausgescbä//e
unck à.Vâben vens/eb/, suc/// T/e//e
/n einen Tacken ocken ru e/nee bessern,
b/ncken/osen /am/be. /leugn/s Tann
vongeun'esen ivencken D//en/en un/en
TbMne A ö //L6 beMncken/ ck/e Twgeck.

/829j Me so/on/ e/n /eeues, iv////ges
/ffsckcboi? aus acb/banen bam///e :ü
Tensonen. Te/cb/e Äe//e.

Tnsu 5<?b/aop/on, /ibo/. 4/eben
/fföu/iockonb .b'ees/easse.

1761j bllsinkabrikant:

8uttsr4Eauss^ 01e.

vderl»«kei» (Tliur^au).

Milch lHiocolsäe
äerV/elt.

1731

?ension Selveâère
Wundervolle I-aZs. DrossartMsr Xonifsren-
Waldpark. Dsnsionspr. ru. Dimmer v. 8?r.
Drosp. durok 4. llppllger. (Dà 1860 x) s1742

Pension Zsumen.
MM HDW^WD»OMO Inmitten von Wissen uncl Darte

MM WM I vl.' am 8!ee llerrlinber. rubin-e

liescliMlesIe bsge m
VlewMsMImee.

DartsnanIsZ-sn; aueb
Dark am 8ss. Dsrrliobsr, rubi^sr DrüblinKsauk-

svtbalt. Xomkortabls DinriebunK. Deine Durtaxs. Dsnsionsprsis Dr. 4.50
bis. 6. —. Drospskte dureb 1826j (H 1966 I-?) Lctivrestern vakincken.

Xuktisus unli kski kiotffendkunnen
(Stâtion der Dlnle Obr1.r-D11ss.dill).

V14ri> tiirr41
1S25j Lacks- unck Trinkkuren, Disenseklaininbâdsr, elektriseks Lekandlun^.
IdMlisebe, staubfreie I-a^o. Vor^üMioke Verplls^unK. NässiKS Drsiss.

llàrrssvbsà kurerkolgv bei Lruisokssnen unit Kindern.
: Saison Nitts àlai bis Lnckö Lsxtsmbsr. -

Der Xurarat: Ib. Lrunner. vor Direktor: p. pester.
Mnera/ivassen-Tersanck nun ck/re/c/ ab (Me//e ?u /ecken ^e/7.

laîui'Iieîlsnsîali
uncl LnlAolungskvi»»,

in Dsgsi-slrsiil», S70 rn ü. IVl. (I^nnton St. SnIIon).
54uiiiinei nnck Intervetilel».

1830j Vvr?.üMiei> naob Ikikl» einAsriobtst kür Dz-ckrotksraxie unck Sonnen-
backer. Drosse IVaickluktparks. Rubine, Ksseküt?te DsKS, ^sntralbsi^unK,
à^eiASN: Llutarinut, Hsrvsnsekrvâobs, lìksumatismsn, Der^-, Na^sn-, Darm-.
I-sber-, Haut-, ILnoeken- unck Delenkleicksn, b'rausnkrankksitsn. Lesokoickons
Drsiss. liVirtsobaktlioks DeituvZ: ?ri. K, àioll, (D D 860) sl830

Lssit^er ltosuei-
Drospskts unck Liorrssxonàsu?:sn ckurek Dr. meck. k". v, Sogs«»«»»,

ov LNun
«zg m. ll. m. Subalpine rage.

«oìvl I. ksnge» mil modernem Uomlorl. 1S0S Uurw Xeudau becieutenU enoettert. !Z0
ketten, pnlvsìsslons./ìppartemooì» m.vàUoni,. Tlolttn. ttvl-ung. Saison î Mai-oklober.
NT »» » »,» » 4 <al - vorittgi. îiaril attiai. una miiäe Xotnon-u. SlsensäuonIIngo. »lock»âì »»K »»»»» »î?R ouolis mil bobem Hatrongobslî. Houo Sgck-Insìsllatlononî
Slaiil-, Sol» u. Itoickvnsourodâckor. cutta-iî- u SichIennackeibÄtter: moäernsle Nvckno» unck

Sioktnotlionapis (sper. kinrlcblung lllr kebamUung von kerrlcranllenl: ololeti». Vlükliviit»
däckor u s w.: Massage, terrainkuren

- Magen-, Varm-, ceber», Nieren- unck kiasenieicken: Saiiensieine,âHî»IZìî»l,KI»IIî?II gieicbsucbi unck kiuiarmui: Seiiieibigileii, Sicktt, barns, viaibese.
!uc>ierbarnrukr: Urieriosilierose unck ülasilörperirttbungen. Uropl unck Skrolulose: iirankkeilen
ckcr üriluiaiionsorgane u. ckes Nervenspsiems: ioigen cker rropenkranilkeiien, N>i<ottn° u. ülliobol-
missbraucki Ituntisvb fön HiadotHeor unck Iflagonlenanllv. prachivoiie, staubireie Lage,
S Min. von cker wiickscbâncn Itablosasibiucbl entterni. wanckcibabn. üusgeckehnie, ebene weg-
aniagen im naben waicke. Prospeilie ckurch vie vireiction: ».
Iturarii: ill,-. Svsi-potoîîi. Unsono sâmti. iMnonsiquoilon goiongon eum Vovssnckt.

«
-0

Q
v-

/u /cke/ue Tam///e IM Tenuen Oben-
/auck e/ue /neue, ruven/ass/g-e, ne//!-
//cbe kocb/on nun Teso/AunA sä////-
//eben b/ausgesebä//e. .lu/eZ/uag- /ui
/kocben u/u/cke Aenue en/e///. Cu/e,
Mm/7/äne Tebauck/auy u. </u/e/' Tobn.

D//en/eu uu/en /./ii//ne il fl /SS/ be-
Mncken/ ck/e à/>eck/7/ou.

D^u e/ueu? benn/sebe// Tauck/z/annbause
>» u/uncke man T/e/nene /k/nckon, aueb
neTo/u'a/esren/e, /n son,/M///Ae PSogo
/ieb»/en, menu en/uu/isc/i/ un/en an:/-
//eben .4 u/s inb/. Tens/ous/i/e/s /e nac/i
.Ins/i/'/in/ie/i. ntusTuu/7 ez/e///

l. Lsns/sn, T/annen
I7ööj //sp/10/0/? be/ .íanbeng.

^kcb/bane, Aeb//cke/e Tam///e cken

iVonckos/sebme/: muncke e/n/ge
scbu//i///n/i//Ae fl//?cksn /n g/an: Au/e,
sonpsame e//en/. tn//à/»A nebmen,
aueb käob/on, u/e/cbe ck/e Kea/sebu/e
ocken ckas bem/uan besucben mäcb/en,
Mncken ckase/bs/ e/n //ebevo//es //e/m.
//übscbes //aus, Lan/en, 5p/e//z/a/:,
qesu/icke Taae. .4 ck/essc ge//. bei cken

Ta/inck. ck. ///. :u en/nax/en. j/76ö

L'/ne Aii/ en:og/ene kocb/on von SZ
M ./abnen, u/e/cbe ck/e //ausanbe//en
Tenn/, s/cb ckan/n aben /iocb :un Ze/b-
s/änckiAbe// venvo//bommnen mäob/e,
sucb/ en/sz/necbencke.b/e/ZiinA /n einen
b/e//ien bam///e, u/o s/e m// cken //aus-
/nau se/ben anbe//en bönn/e. D/e
Hucbencke benn/ cken Tackensenv/ce.
Tami/ienanseb/iiss /s/ /Zeck/ngunA. Ts
iv/nck ei/i TasebenAe/ck beans/inucb/.
Te//. D//e//en un/en Lb/Me f p /SSS
beM/cken/ ck/e /:.r//ecki7/on.

4^un e/ne /iinye /'oeb/en sDeu/scbe)
M iv/nck ps/is/ou Aesucb/ /n Au/e/'
/'anii/ie, i/i yesuncken, enbäb/en Tage
au/ ckem Tancke. Tevonrug/ iv/nck e/ne
/umi/ie mi/ /onb/ni'u. D//en/en m//
4 ngube ckes Tens/ons/n e/ses an
/82Lj /'nau k/n. /V. Lsnbsn

5cbeiicb:ens/n. 4. ^ün/cb /p.

trai»»Ns. liitlikei I'tiini«»«»»/
am blsusuburAerses s1468

btüs. Lobsnker, buvernisr, Usuekâtel.

8à8l?er-Sienenkomg.
17861 XvQt.rollisi't sodtvll. rsinsv, vsrssvâst
inàl. BUàs. 5 ?t6. Ü'r. 5-30, 10 P'r. 10.-;
IUav»iiii»-«ivl»vlKlìvi»KL;, la Huai, koutr.
eedtsu rviusu (kauàivrt. kvliKvlo), 5 ?kuuci
2U V'r. 4.30, 10 ?kuri(1 I^r. 8 —.

8eko>bert-pk>I, liiluotatbal-(8ekvvz-^).

21S0

vàiiâ M sàiiê

boobksin, roinlsinsn, uieiss
verkaufe aus sve^eu Lstriebs - Din-

sobrünkunA cier Dabrik.
ISl> cm lmll, Z lili cm Isiig I Zlllcli Irsnliii fr. z. 80

IS8 W ,i l Z.—

138
,» „ 233

», „ l „ „ „ 3.28

138 „ „ 238 „ „ I 3.38

kleinste 4bnabms '/? Dut^snà franko
ß-SAvn Haobn abm s, auk IVun seb n an.b

I-änKön sortiert, versendet

Ant. ftlapZvtiik, fààiiî
<Zisss!»i!tioI bel fleustadt a. d. Ustt

(Löbmsn). s1337



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(jSeöanßen.

„@in SJerein fantt fo eble 3roecfe oeifotgen, ba&
man ganj erftaunt ift, toentt man eine§ feiner Sftib
glieber Jennen lernt." Otto ateis.

* *
*

®afj bu auf 3lbroege geraten bift, nierlft bu niancfp
mal an ben fieuten, bie bir begegnen.

*
* *

äJlancfjer fjätte weniger ©treidje gemact)t, roenn
er met)r befommen ptte.

GALACH MA
Alpen-Milch-Mehl

Beate Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1591

Sie Irische der Jugend kann
man lange Zeit

bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon"| mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. [1487

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1594

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

Seit 25 Jahren haben sich bei den
Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Blutreinlgung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller

lApoth. Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

„Ich habe in meiner Familie
Haematogen Rommel sehr viel
angewandt. Mein Junge hatte, als er
zirka ein Jahr alt war, Scharlach
mit Nierenentzündung und Schar-
lachdiphterie, dazu kam der Keuchhusten.

— Alle Welt gab ihn auf,
und ich selbst befürchtete, dass er
Tuberkulosis pulmonum bekäme.
Der Zustand veränderte sich nach
Verabreichung von Hommel's
Haematogen so rasch, dass er bald
laufen lernte, und heute 1st er ein
gesunder, kräftiger Junge von vier
Jahren, dem man nichts mehr
ansieht von seiner schweren Erkran-
kung." Dr. med. g Kröh]

Schesslitz bei Bamberg.
„Mit Hommels Haematogen habe

ich bei einem blutarmen 8jährigen
und einem 10jährigen, in
Rekonvaleszenz sich befindenden Kinde
glänzende Erfolge gehabt. Bei beiden

stellte sich in kürzester Zeit
guter, anhaltender Appetit ein,
sodass die leidige hartnäckige körperl.
Schwäche zusehends schwand."
Dr. med. R. Kröber, Knauthain i. S-

„Ich habe Hommels Haematogen
wiederholt in der Frauen- und
Kinderpraxis verordnet, in Fällen
von Blutarmut und allgemeiner
Entkräftung, stets mit gutem
Erfolg. Das Mittel sollte eine weitere
Verbreitung finden bei beginnender
Tuberkulose."

Prof. Dr. L. Swlatopolk
a. d. Universitätsklinik in Warschau.

Alkoholfrei Aetherfrei!
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie hlntarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1B75

nd
Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch
gehohen, das Gesaml-Nervensyslem geslärkl.

Von der medizinischen Welt In 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei:

Blutarmut, Bleichsucht,Magrengesellwill*,
Hal aria. Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei uud nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Glasern etc.)* hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
IPF" Warnung. Man verlange ausdrück-

~~ lieh den Namen Dr. Hommel.

Apoîhtoîïïrtn. Preis d. Flasche Fr. 3.75

„Ich habe Hommel's Haematogen
3 Kindern im Alter zwischen

8 und 10 Jahren, die infolge
hochgradiger Blutarmut u. sehr schwerer
Verdauung vollständig
herabgekommen waren und ihre Körperkraft

total eingebüsst hatten,
verabreicht; über den glänzenden
Erfolg war ich erstaunt, die Kinder
sehen jetzt blühend aus.

Dr. med. Josef Kalteis
in Seekirchen bei Salzburg.

„Ich habe Hommels Haematogen
bei meinen zwei Kaben in Anwendung

gebracht, die 2'/o und 1 Jahr
alt durch eine vorangegangene
Influenza sehr geschwächt waren und
deren Appetit, zu heben mir nicht
gelingen wollte. Beide nahmen das
Haematogen ungemein gerne; der
grössere zitterte förmlich darnach
und bat fortwährend um dasselbe.
Der Erfolg stellte sich prompt ein,
der A ppotit nahm von Tag zu Tag zu,
die blasse Gesichtsfarbe schwand
und nun sehen — nach kaum
zweiwöchentlichem Gebrauch des
Haematogen Hommel — die Kinder so
blühend aus, wie vorher."

Dr. med. Démèter R. v. Bleiweis
Laibach.

„Ich habe Hommels Haematogen
vielfach angewandt und finde es
besonders bewährt in d. Rekonvaleszenz

nach Infektionskrankheiten.
Bei Blutarmut u. vor allem bei
beginnender Lungenschwindsucht
verwende ich das Mittel ausschliessl."

Dr. Baer, Oberdorf Württemb.

SoHatitia patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottier-
stoff Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Eine massiv 1541

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk
von bleibendem Wert. Sie finden eine

grosse Auswahl, auch in goldplattiert und massiv
Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog

(ca. 1400 photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis
E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Nr. II.

S00LBAD LEINFELDEN
Hôtel Krone.

Soolbäder, kohlensaure Soolbäder (Nauheimer Kur)
Zentralheizung, Lift. Grosse Parkanlagen. Gut eingerichtetes
Haus für Frühjahrskuren, Jahresbetrieb. Massige Preise. Prospekt gratis.
1785] (Ue 5247 d) Bes. J. V. Dietschy, jun.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Fir Mädchen und Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

Heirate
nicht, ohne Dr. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis Fr. ä.—,
Dr. Artus, Das Menschensystem, Preis
Fr. H.—, gelesen zu haben.

Versand verschlossen durch Vedivig's
Verlag in f.uzcrn as. |1743

t0t~ Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen". Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nikois.

Visit-, Bratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Lckxveiüer Brauen»?eitung — Blätter kür Zen käusticken Kreis

Abgerissene Geöanken.

„Ein Verein kann so edle Zwecke verfolgen, daß
man ganz erstaunt ist, wenn man eines seiner
Mitglieder kennen lernt," Oiw W->K,

« »

Daß du auf Abwege geraten bist, merkst dn manchmal

an den Leuten, die dir begegnen.

Mancher hätte weniger Streiche gemacht, wenn
er mehr bekommen hätte.

ez>.zciinz
^!psv-st/Ii!cb-st/Isbi

kestv klacksr.biatirunx.
vis Lüobss fr, 1.36.

vie 7rià cksr cku^enck kann
man ian^e ^sit

bswabren àurob ^nwsnckunK von
allbekannten unck Assebät^tsn
Präparaten wie ckie „Lnsnie
SinZon", mit wsiobsr Zusammen
vorzugsweise ckas pouilre äs rir,
Siinon 2U bsnüt^sn ist, unà ver-
msicke man àim alle anckern wert-
losen Xosmstiksn. s1487

In ckopxeitsr Linsiobt
sinà ckie alkobolfrsisn
Weins Klsilsu ckas beste
pisobgetränk fürpami-
lien. Lis sntbsben àsr

Notwendigkeit, àis
Xincksr vom dsnuss

ckss Disobweines ans^n-
sobiissssn, unck sis blicken einen ^.nsgleiob gegen
àis bäntig ^u siwsissrsiobsn Lpsissn unserer Dsksl,
worauf ibr bobsr gssnnàbsitliobsr Wert bsrubt,

^rinkk beiVisck
^llcobolkreie

Weine teilen!

8pit 25 ^abreu baden sied bei den
^ei^ten und dem ?ubbknm »'» elfe»» die auf
der ganzen Drde bekannten und besonders bei tien
brauen beliebten

^potkàr kiàrl! ki-aaàt'8

----- 8ckvvej?65pitlelì --^
als ein sieber wirkendes, angenebmes und absolut
unsobàdliebes, dabei billiges Hausmittel bei : sîoi>»
furiK, verbunden mit b'ebelsein, 8odbrennen, ^uf-
stossen, ^ppetitmangei, Mattigkeit in den Dbedern,
Verstimmung, Dlutandrang naeb Xopf unà Drust,
Xopfscbmer^en, Der/.klopfen, Lobwindeianlälien, ^tem-
not, beber- unà Dallenstoruugeu u. s. w. vor^ügliob
bevväbrt. Lie sinà ?ur «luî, unüber-
trotten, àeàe 8ebaebtel àer eebten ^potbeker Dicbard
kranàt's Lcbweixerpilien trägt ein vveisses Xreu?. im
roten ?eld unà sinà àieseìben in allen guten
Apotheken à ?r. 1.25 erbältlieb. Alleiniger Darsteller

K/c/t. F/ nnckt's

„lob bade in meiner Damilio
Daematogon Dommel svbr viel an-
gewandt. kloin dungo batts, als er
ülirka ein àabr alt war, Lodarlaob
mit hlioronont^tlndung nnà 8obar-
laoddipktorio, da^u kam der Xsuob-
bnsten. — ^.lle KVolt gab ibn ant,
nnà iob selbst bekUrobtete» àass er
l^uborkulosis puimonum bekäme.
Der Anstand veränderte siob nsob
Verabreiobnng von Dommel's Dae-
matogon so rasob, dass er bald
lanken lernte, nnà beute ist er ein
gesunder, kräftiger ^unge von vier
dabrvn. dem man niobts mebr an-

kuns,° nwä, 0, Krööi
Lcbesslit^ bei Lamdorg.

„Klit blommels Itaematogen babe
iob bei einem blutarmen Mkrigon
nnà einem IHäbrigon, in klekon-
vaiesien? siob befindenden Xinde
glänzende Erfolge gobadt. Lei dei-
den stellte siob in kürzester ?eit
guter, anbaitender Appetit ein, so-
dass nie leidige bartnäokigs körpvrl.
Zobwäobe snsebends sobwand."
Dr. mvd. kl. kiröber, Xnautbain i. 3-

„loh kabv Dommsls Daematogvn
wiedorbolt in der Dränen- nnd
Xinderpraxis verordnet, in Dällen
von Dlntarmnb nnd allgemeiner
Dntkräktnng, stets mit gutem
Erfolg. Das INittei sollte eine weitere
Verbreitung finden bei beginnender
luberkuiose."

Drot. Dr. b. 8wiatovoik
a. d. Dniversitätsklinik in Warsebau.

^vl»vv»el»livl»v, iu cksr DukvvivkiuuA ocksr beim Ii,srnsu ^uriiakblsibsuckö
sovis lt»ii»t»rii»«, siob matt küblsncks und übsr-

arbeitete, Isiobt erregbare, träb^siti^ orsoböpkts Asdrauobsu
als KräftiAun^smittsl mit grossem IlrkolK slö7ö

ssll
ver äMUI emscl», >l!e gelsllgen uni!

kistimûàii lltSIle «erilen kszcli ge-
Hoden, >IS8 liezsinI-dervenMlW geolörlil.

Von Ni!- meommàii lVell i« SN-jödtio«!- Ntsx!!
als ideales Kräftigungsmittel âàool deb

AknàR R», 5kKUvIivrki »iUl<treit, Xvî»»
«vnstiKvn Xvrvvi»1v»«Ivi», bei nnd naob

tisberbatten Xrankbeiten (Infiluei»?:»,
«nî«îìnài»A,

8vb»rl»elU, ^U»svri» vte bei
ZinAvi» «tilìvnÂvi» Iî»elì»îi8.
8kr«plìììli«sv, IivuvI»I»Uì8îeii, s«vvi« elbr«
IRiSvIîVI» I^U»I»AVIKlviÄVIK KKNtî àt»vrlîî»ltt8vl»
IXi ki tìiKlkniiAvi» âvi Iiinoebv«

Avrtìsîv nn<ì «îvi I>i îtsvi»

tiiksi-nuiig. Nau verlaufe ausckrüob-^ liob àsu àmsn lli». eominsl.

ânào!?ogoàn, prelîîo. bà ls.z.?z

togen 3 Xindern im ^ltvr ^wisobvn
8 und 10 dabreo, die infolge book-
gradiger klutarmut n. sebr scbwerer
Verdauung vollständig kersbge-
kommen waren nnd ibrs Xorper-
kraft total eingebilsst batten, ver-
abreiebt; über den glänzenden ^r-
folg war iob erstaunt, die Xinder
sebkn ^'et?it blilbend ans.

Dr. med. dosef Xalteis
in Leekireben bei Lal^bnrg.

„leb babs Dommels Daematogen
bei meinen ^wsi Xabsn in ^nwen-
dung gedraebt, die 2V" und 1 3abr
alt dureb eine vorangegangene In-
fluvnia sebr gesobwäokt waren nnd
deren Appetit. 2u beben mir niobt
gelingen wollte. Dside nabmen das
Daematogen nngemein gerne; der
grössers witterte förmliob darnaob
nnd bat fortwährend nm dasselbe.
Der Drkolg stellte sieb prompt ein,
derppetit nabm von Dag 2N 'l'ag 2U,
die blasse lZesiobtsfards sebwand
und nun seben — naeb kaum iwei-
wöeksntiiekem Kebraucb des klae-
matogen klommei — die Xinder so
blllbend aus, wie vorbsr."

Dr. med. vemèter kl. v. kleiwvis
baibacb.

„lob bade Dommels Davmatogvn

Dei Dlutarmnt u. vor ailom bei be-
ginnender bungensobwindsuebtver-
wende iob das Büttel aussobliessl.-

Dr. kaer, Oberdorf WUrttemb.

Zànna patsutisrt iu cksu meisten suroxäisobsu
Ltaatsu ist beute vvobl cler beste unci bs-
lisbtssts Xorset-blrsat?, ?ür ?rausu, cils
im Nsusbalt ocksr Zlr^vsrbslebsu tätiK sinck,

sowie kür unsere bsranwaobssncksn löobtsrn ist cknbanna xerackexn eins
^Vobltst. ?rsise von ?r, b.— an stür Xincksr von ?r, Z, 8b an, Ver-

lanKSn Lis lobannaprospskt bei cksr sebwemsr, tZsnsralvsrtrstun^
Lc Sis., I

U»iii,i»«rstr»«sv as
wo auob ckis so unKsmsill beliebten, wasobbarsn

^ Oan2.6QDinà6ii „LsiQitas" ^erbältlieb sinck. Lalbckut^snckpreis in Orstonns porös ?r, Z, in brotlier-
stotk ?r. 4, bb, in ?iczue-I,sinsll ?r, 6, in Rebta-bsinsn ?r, 7 unck in
ckava-üsinen ?r, 3, letztere ckrei Lorten sinck Kan^ besonckers ?u em-
pfeblsn, ?assencke Llürtei ?r. 1,— per Ltüob, sI739

sinck auob iu 8t, Kalis» bei flirenreller-lils^er à Lie, unck
in Herlsau bei b k, ^ef, rum dlerbur, erbältliob.

Line »nsssiv 1ö41

AolâSHS
ist kür Herren unck Damen sin Dssobsnk
von blsibsncksm Wert, Lis tincksn eins

grosse Vuswabl, auob in goläplattiert unck massiv
Liidsr ru billiKstsn Dreissn in uns. neuest, Xatalo^

(os. Uliil pdilM, dddilli.) Wir ssnck, ibn auk Verlangen gratis
L. bkiciii üOayer à, Oie., tuiern, Itlirplà ili. 87.

800I.e/M Ili1^Ifi^I_0^N
îHvoIbîìâer, lSa«Ilb»àvr sV»nI»vin»vr lini^)

^entr»IIiei»ui>e, Drosse DarkanlaZen, Dut sinKsriobtetss
Daus für Drübsabrsbursn, ckabrssbstrisb. NassiZs Drsise, Drospskt gratis,
1785s (Ds 5247 à) Les, ^s. V. Vivtset»^, sun.

Drobsnununsrn der „gvüwsiüoi- ürttukn^vitunz" warden »ut Verlausen
«erne s radis uud kranke nusesandt.

^ Wàà» mà?»!
1675s Verlangen Lis bei Ausbleiben
unck sonstigen LtörnnAsn bestimmter
VorKän^s xrati» Prospekt ock. ckirsbt
unser neues, unsebäckliobes, ärrtliob
empkoblsnss, sebr erfol^reiebss lckittsl
à 4 ?r. Garantiert grösste bisäretion.
St. Lskeestoeiuni, ^iieivk,
lileuinünstei-, postk. 13164,

Hsirats
»lvlrt, »üue Itr. «et»«, öueii über die Liie,
mid 39 auadeiuiseüeu biideru, ?reis k^r. A.—,
vr. àrtirs, vas lilenseiiensvstem, ?reis
I^r, L.—, sei« sen sn üadeu,

Versand verselüossen durcd XedwiA'«
Verlas 1« I nnern SSI. iittt

ADU- àbneiimsrn beider Werke liefere
gratis „vie seiunerr- und gstsiiriose Lntbin-
dung der brausn", preisgekrönte» Werk von
vr med. tiikois.

Visit-, KlÄuliltilllls- unll Vei'Iodungsiisi'tsli
in sscksm blenre liefert prompi

kuoßilruvKei'ei Uerkup in 8t. Kali«».
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MAGGP
gute, sparsame Küche

Streng reellI Billig* Preiset

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.S6.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität Silberweiig

Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.- per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d. Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
G. A. Dürr, Baden-Baden. 67

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französische Schweiz) 1721

Gegründet 1&59. Pensionspreis Fr. 1200.—. Direktor: N. Quinche, Besitzer.

13471

^oileüe-
Oeife ,-

Unübertroffen
^furdie J0autpfle<je

fRKPRKH 3TÇINFÇL5 ,ZÜRICJ-(.

Fischer's Hochglanz-Crême

99Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu S85, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Kanner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [1281

Garantiert reine [1669

ftideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

das beste aller
Schuhglanzmihel
SEIFENFABRIK KREUZLINGEN

CARL SCHULER ACH

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Lnzern

Einlach

solid, billig

Schwingschill

Centralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 190G: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

„ linzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. [1610

<arrr>
Zeit ist

Geld!
1833] Sie sparen Zeit,

Geld u. Feuerung,
wenn Sie ferner
nur noch mit

ASKV 3
waschen und

bleichen.
Jeder Spezlerer verkauft

dieses beste aller Präparate.

Asku-Werke A.-G., Uster.

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. it. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

Leisetönts im KüchenschranKe

wo das teure Porzellan,
Teller Tasse und Theekann':
„5ehet was ich .BlitZblanKdanke,
weder Gold noch Mondenlicht
qiänzt so rein und hell wie ich !"
- I IMirVM SCriAME OCBk

* Uberall erhältlich
NB. Wer uns die fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen Serie
mit sechs leeren Blitzblank Duten
einsendet erhalt gratis u. franco
den äusserst spannenden Roman
..Die schwarzeTulpe von Alex.Dumas

Scktvei^er ?rauen-?eitung — vlâtter kür âen kàusìicken Kreis

»IttIZIZI'
guis. sparsame kürlie

Strong riilil Sil»i» er»I»»I

VeììFSlle^n
pr. ?fà. >lk. 0.S0, 0.80. 1.10, 1.»5.
?rima Lalbàann. 1.60, 1.80, 2.2b.

vaansn 2.80, 3. — 3.7b, 4.b0.

VÎ8UNS feliern Aà
Specialität Sildsr^si»

^/k. 2.b0, 3 —, 3^0, 4.- per Dkniià
rortlxs Sstto» — S«tt»totk»

ûvttàeoksn — Lvttvorlaevn
Dreislisten anà Drodvv 5rei. Let
DväsrnprodvnXlixabv à.Drvisiajxe.

Vsrsanà ßSKvn Xaeimainno.
v. à. vvrr, S»â«»-V»â«». g?

Knaden-Inztitut G »anllel38etiule
VIo8-fîou88vau, erossier b. I^euenbui-g (Wii!ö8>8l!lie 8àei?) l72i

(5fk/,llncie/ ^8ö9. ?en8>on8pl'ki8 f>°. —. Direktor: Uuinoke, DeLÎtxer.

I347I

^oi leite-
^ei^e.

^ürciie iDaois>fle^e—
sk;i( l?kic« Lid«.Iökl

kmdkr's Koedßl^-Li'ßillk

»Iilvsl"
unstreitig às dvsìe Lodudputcinittoi civr
^etctceit. ,,Iàe»I" gidt vsrdiiikkeuâ sedneiion
uoà àuerdaktvn Roodgianc, fàrdt niedì ad
ì,. inaedt die 3edude gosodrneiâig u. Yasser-
âiodt. Lin ^nstriod geniigt ge^vLdniiod
tiir niedrere ^age. — An dscieken in Dosen
an îî5, 4V und Sv Ots. durod jede 3pe-
cvrei- und 3oduddandiuog. ^16lS

Alleiniger Ladrikanì: ^1. S. lDlsedvr,
odvinisodv Ailnddolc- nnd Lett^arvntadrik,
k'edr»Iîvrt'. (legründst 1860.

Vvi'nvi' ttsldlvîn
itirütsr iiZlu^oüeliss lllsiiisrztM lllr XZ^sr u. linàe

kvnnvl» I.VÏN«?SNI>
2u Dernden, "Disod-, Land-, Xilodsn- nnd
Dviutilodvrn, dsinustert
Ladrikant, »I«j«nk»vK». Xt. Lern. s128l

Ksnsnlîei»î neinv 1SK9

Màeldutter
liefert dilIÍAst

I-uiem.

cias besle aller
Stkuligiammillel
scircrir»sn>K xneu?i.>eic-eri

c^st. scseken xclâ

8l:k>vkiikri8l:kk

liààellineàlinlil.«»!'»
kimgcli

8l»m. billig

8MIMIMI
ceiUksizmiiiie

vor- uim im-
MI8 ngUevll

HU»iI»»<I ISVtt: ^«I«ìv»v AReà»iIîe.
^dlage »»««R: Xodlendsrg 7.

»er» : ^.intdausgassv 20.

„ I^»»vr»: Xrsrngassv 1.

„ Wî»tvrtk»r: Idetcgasss.
„ Z^Urlâ: Deiikanstrasse 4.

Lorratvrie 4. l16!0

îsî
<ASlà7

1863Z Sis sparen 2sit,
llsià u. ?vnsrnn^,
vsnn Sis ksrnvr
unr uooii mit

/ìS«V z
^vssolìsiì uvà
dlsioksn.

^eàsr Zpszlersr vsrksutt
(»eses bests sller prSpsrete,

^sltu-Vsi-kv ^-K., lister.

?Sr v.»o Franken
verssllàsv franko KSASH ^iaeknakms

diîo. S II», k. IiîleNe-kdfîlll 8eiien

(và. 60-70 IsiektdssokàâiKts Ltüekv
àsr feinsten roilette-Leiksn). ft600
kvrKniktnn à Lo VVieâikun-^nriek.

I_s>betönk >m ltiitliensctirsnlfi?
tvo ös8 teore kori?»sn^
IsOer Izsse uncl ftieeksnn
„öeliet was ictiLIi^dlSllKclsnke
we6er Oo!6 nocti ^ori6en!ic6t
^làn^t so rein un6 lie!! wie icti! "

* Überall erüsldliLÜ
KS. >/er uns tlis fünt snctsrn
itusscknitte «lieser /tneeecee Serie
mil sectis leeren 8liteblsnk bi/ten
einsendet erlizlt gratis u trsnrii
cien susserst spsnnenden llomsn
.»ie sclrwsr^et^ipe "«on itlex.dsme;
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• Der lUiloEimer •
nunnof

Johannisbeer-C'onfitüre Fr. 5.25
Zwetschgen- „ „ 5.25
Qiiitten- „ 5.25
Heidelbeer- „ 5.25
Trauben- „ „ 5.25
Aprikosen- „ „ 6.50
Quitten - Gelée „ 6.50
Erdbeer-Confittire „ 7.75
Kirschen- „ „ 7.75
Himbeer- „ „ 7.75
Vierfrucht- „ „ 4.75

Uet>er-alL zu haben. [1689

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Aleuronat-Biskuits

(Kraft-Ei weiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzhretzeli

Kleine Salzstengcli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes :i la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelets an citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Chr. SINGER, Basel.

Tuchfabrik Stitlebuch!
Birrer, Zemp & Co.

empfiehlt sich für die Fabrikation von soliden, halb- und ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470

Herren- und FrauenkleiderstofFen, Bett- und
Pferdedecken und Strumpfgarne.

Um baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen wird gebeten.
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lobntarife und Preislisten

stehen zu Diensten.
Es genügt die Adresse: Tuchfabrik in Entlebuch.

1729]

fc 14.25
Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuc hVersandhaus Miiller-Nloss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

Man will wissen,

was man kauft!

Alle gemahlenen oder gepulverten Surrogate
verhindern den Laien zu kontrollieren, ob sie rein und
unverfälscht sind. Oftmals enthalten sie

minderwertige, ja schädliche Beimischungen. — Im vorteilhaften

Gegensatz dazu wird Kathreiners Malzkaffee

in ganzen Körnern verkauft, die zur Erhaltung
des Aromas noch mit einer besonderen Glasur
versehen sind. — Kathreiners Malzkaffee ist seit 20

Jahren bewährt und wird in allen Kulturländern
von Millionen getrunken. [1819

Man hüte sich vor
minderwertigen Nachahmungen.

„H ENC0"Henkels Bleich-Soda
Generaldépôh Albsrh Blum Base!.

50 °|o Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Ueber

lOCO St-CÎLCls:
im Gebrauch

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(II 10010) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Gro9Sgestpllte Flamme siedet 1 Leiter in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

l^flammig £6 Fr. £ flammig 46 Fr.
3~flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

Druckarbeiten jeder Art
Buchdruckerei Merkur, St. G-allen.

Sckvvàer ?rauen.?eitung — Siàtter kür àen kâusìicben Kreis

' Der?It!loLàer '
dobnnnisbeer-oonüttlre I'r. st. 25
^vetsebZen- ^ .5.25
(Zuiìten- „ .5.25
Ilsidslbesr- „ .5.25
Irnuben- „ 5.25
Aprikosen- „ 6.50
Quitten -deles „ 6.50
Krdbeer-0ontitüre 7.75
Kirsebsn- 7.75
Nimbssr- ^ „ 7.75
Visrkruebt- ^ 4.75

îili Ii i> lxri. >1689

ZIz^Kivi»i«vI»er
ürsts

Hsndslsmsrks von unerrsiodter
Küts. — ^srütl. vielfsvd empfodlen.

Vlciiioiiict-I!c>»ilc>iit!»c
(Krsft-Li>vki8s-Sislcuit8).

Vierinsi nsdrdst'ler ivis Aöivödnl.
Liskuits, nsdrksster wie Dieisod.

KiNZez-s
KIciix 8->î» 1^ 1 i

K lxlicx 8?iiI^>.t<»»>^7>Ii
?einsts öei^sbe xum Hier und

2UIN les.

KinFei's
li <»>> I <II<-!»i :c I ii > iiiill I <»

(Deinsts Uodidüppsn)
I î> l<x>I< t!»> ZU» <?it l-<>ic

(IVssdtlsnder Dsinüienrexspt),

(1680 8) stVo kein Depot direkter ösxug dured die >1633

3<zkv^si2. Lrstssl- unä 2l^isdac;k-?adrik
Vkn. Slaven, vssel.

7uekjaàrik Lntìeduek!
Sirrsr, 2sn»p ^ Ov.

sinpdedit sied kür à Dadrikstion von soliilvn, ksld- und gsn?-
(2 4850 Dx) «oliensn >1470

Ksirczii- uIIcl I^i'aiisiilllsiâsi'stolksi», Sstt- IIII cl

I»ksrâsâs«Icsii iiiicl StruiripfNSi-iis.
IIw daläise Dlnsencìuus von 8ek»f>voIIv oàer auok Wollabfâllsn v^irâ Svdsten.
^ustausek von 7uok gegen Sekafxvollv. Cluster, Dokniarife nnà Dreislisten

sieden 2u Diensten.
Ds senilst 6iv ^.ìiressei luedfabrik in ^ntlebuod.

1729Z

?r 1».2S
jlerrensnüug!

kein sollen
Lin vorstedsnd snorin dilii^sin streiss dexiedt INSN

dured dss?uc: kvei'SÄnÄksus IlHi>IIei»»Iìi>«»»s»
INSNN in Svksßkksusen (Zen nötigen ivoiiöNöll
8tolk2u einem modernen, äusserst soliden Herren-
UN2UA — 3 Zleter. — Cluster dieser 8tolke, sowie
soleder in Kümmern, Ddsviots etc. dis xum
doebkeinstsn Dsnrs lür Herren- und Xnnden-
Kleider trunko. ?reise durediveZ mindestens
25 Droxent diliiKsr, sis dured Reisende dexo^en.

iiìan «ill «issen,

«zs man kauft!

^.ile Zewnbienen oder Zepulvertsn LurroKâto ver-
bindern don Knien xu kontrollieren, ob sie rein nnd
unverlnlsekt sind. 0stmn>8 entbnlten sie winder-
ivertiZe, M sebndliebe LeimisebunAen. — Im vorteil-
bnsten (leZensntx dnxu vird Kntbreiners ^Inlxknlsee

in Znnxen Körnern verknust, die xnr KrbnItunA
des browns noed mit einer besonderen dlnsnr ver-
«eben sind. — Kntbreiners àixknstee ist seit 20

-lnbren boivnbrt und nord in nlien Kulturländern
von ^lillionen Astrnnken. >4819

üisn diite siel, vor minder-
iverti^en XnciudnnnnAen.

..NeKc0"Nenkel5ôIeic»i5ocIs
(îeoel-glcjêpô^ Alderi KIum Zssel.

59 "o öl'6NMNat6DÄl- &
59 ^ßjtei'SMi'iiik

lieber

iin Dsdrsuod!

petroleum^askockkerc!
I). R. 212,552, 8edivsÌ2. Rutsnt 41,493

ist der «olicivstv, kvi»«r«i«Ii«rst« und
1755> von siien S^stsrnsn. örsnnt okne llovkt.
>i! >ii»l i!> Dsrliusedloses und Ksruedlosss iZrennen.

Drosssostellte klamme sieâet I I^itvr in 5 HRii». unci
kostet per Ltnnàe 3 Ots. I^Ieinsest. p'Iamino d'àlt 1.?
Diler konstant im 3ivlien nn6 kostet p. 8tnv6e 1

I^^rnrnis îî<» I'r. Ä üarnmis 4S i^r.
ktäüarnrnis ^ Prospekte sratis.

Lrnst Dnnb (?i ^bnnt(àm).

I>i»HT0Z^ai»dSîîsiì
rîii«^ii<1l »icti4tZi <^i î-54. <^âìlsr».
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